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Die NIMeil Des

Zur Zeit der heftigsten inneren Kämpfe in Albanien kam, so

erzählte damals eine Zeitung, der amerikanische Konsul in einem

benachbarten Balkanstaat auf den Gedanken, hier müsie etwas

getan werden; er, als Vertreter der Vereinigten Staaten, habe

die Pflicht, einzugreifen und die Ruhe herzustellcn. Also warb

er ein paar Führer und Dolmetscker an und ein feierlicher Zug,

unter Vorantragung des glorreichen Sternenbanners, begab sich

der Konsul mit Gefolge in das Kampfgebiet, um Frieden zu

gebieten. Die Albaner aller Parteien betrachteten den Fremd-

ling und seine schöngestreifte und besternte FlaW erst mit Ver-

wunderung; als er ihnen aber eine Rede hielt und verlangte,

daß sie sich seinem Willen fügten, war für sie und auch den

Konsul der Spaß zu Ende; dieser war froh und in jedem Sinne

des Wortes erleichtert, als er wieder jenseits der albanischen

Grenze war. Die von ihm so hoch bewertete magische Macht

des Sternenbanners hatte versagt.

Wenn die Geschichte nicht wahr ist, so ist sie doch jedenfalls

gut erfunden; vor allem zeichnet sie die völlige Unkenntnis euro-

päischer Verhältnisse, die den Durchschni'ttsamerikaner auS-

zeichnet, und den naiven Glauben, er brauche nur die Flagge mit

den Streifen und Sternen zu schwenken und alle Welt roerbe ihr
Reverenz erweisen.

In Wilson steckt, trotz seiner professoralen Gelehrtheit oder

vielleicht gerade deswegen, ein gut Stück dieses Amerikaner-

tums; ja, er kann beinahe als dessen Verkörperung angesehen

werden. Nur diesem besonderen amerikanischen Selbstbewußtsein

muß es zugeschrieben werden, wenn Wilson, als er dem Kongreß

den Abbruch der diplomatischen Beziehungen mit Deutschland

mitteilte, so zuversichtlich der Erwartung Ausdruck gab, die

andern Neutralen würden seinem Beispiele folgen. Er hatte ja

das Sternenbanner geschwenkt, und das mußte genügen.

Aber den neutralen Staaten imponierte das Banner keines-

wegs in dem Maße, daß sie sich nun hinter den Präsidenten der

Union gestellt und Deutschland die Freundschaft gekündigt hätten.

Nicht einmal die großen südamerikanischen RepMiken, über die

die Pankees auf Grund ihrer Monroedoktrin eine Art Schutz-

herrschaft auszuüben meinen, folgten dem Beispiel der Union.

Sogar die Reuterdepeschen lassen erkennen, daß man weder in

Rio de Janeiro, noch in Buenos Aires, noch in Santiago gewillt

ist, die diplomatischen Bezichungen mit Deutschland abzubrechen,

sondern daß man sich mit Protesten gegen die deutsche Seesperre-

.tftarwrg begmigt. Vielleicht, daß Wilson die Genugtumtg erlebt,

Haiti und Sau Domingo in seine Gefolgschaft zu bekommen, aber

das würden wir mit Würde zu ertragen suchen. Die euro-

päischen Neutralen, an die Wilsons Appell in erster Linie

gerichtet war, haben darauf alle ablehnend geantwortet, teils in

Noten, teils in mündlichen Erklärungen ihrer Minister, und der

Grundton, der mehr oder minder deutlich hewortrat, war überall

der, sie befänden sich in ganz anderen Verhältnissen, als die Union

jenseits des großen Wassers, und sie würden sich demgemäß in

ihrer Weise mit der Sperrgebietserklärung abfinden. Zu-

weilen fand sich auch die Andeutung, mit dem Schutz der Neu-

tralen, der jetzt Wilson so sehr am .Herzen liegt, hätte früher
begonnen werden müssen. Wilson konnte sich hinzudenken: als

England mit der Durchbrechung des Seercchts vorging.

Geradezu ein Meisterwerk höflicher Abfertigung ist die

schwedische Antwortnote auf Wilsons Ansinnen.

Minister Wallenberg betont darin (und mit vollem Recht) die

strenge unparteiische Neutralität Schwedens. Das wird

Wilson hoffentlich verstehen! Noch deutlicher wiro Wallenberg,

wenn er von den früheren Bemühungen spricht. Die neutralen

Mächte zur Zusammenarbeit bchufs Aufrechterhaltuiig der Prin-

zipien dcs Völkerrechts zu veranlassen: „Insbesondere unterließ

die (schwedische) Regierung es nicht, der Regierung der Ver-

einigten Staaten Vorschläge zu diesem Zwecke zu unter-

breiten. Mit Bedauent stellte die Regierung des Königs fest,

daß die Interessen der Vereinigten Staaten ihnen nicht er-

laubten, sich diesen Vorschlägen anzuschließen. Die so von der

Regierung des Königs gemachten Vorschläge führten zu einem

System von gemeinsamen Maßnahmen zwischen Schweden,

Dänemark und 9torwegen gegenüber den beiden kriegführenden

Parteien." Hier wird also die Gesamtheit der skandinavischen

Staaten der bisherigen Isolierung der Union gegenübergestellt.
Aber Wallenberg geht noch etwas weiter. Er erinnert an die

Friedensinitiative Wilsons und sagt darauf, daß zwar Wilsons

jetziger Vorschlag (näinlich Mbruch der Beziehungen mit Deutsch-
land) als Ziel Die Abkürzung des Kriegsübels angebe, „aber die

Regierung der Vereinigten Staaten wählte als Mittel, zu diesem

Zweck zu kommen, ein Verfahren, das durchaus im Gegen-

satz zu den Grundsätzen steht, die bis zur gegenwärtigen Stunde

die Politik der Königlichen Regierung leiteten. Die" Regierung

Des Königs, die sich auf die Meinung der Nation stützt, wie sie

durch die einstimmigen Resolutionen ihrer Vertreter dargetan

hat, will zukünftig wie in der Vergangenheit den Weg der Neu-
tralität und Unparteilichkeit gegenüber den beiden krieg-

führenden Parteien weiter verfolgen und wird nur bann ihn zu
verlassen geneigt fein, wenn die Lebensiuteresscn des Landes und

die Würde der Nation sie zwingen, ihre Politik zu ändern".

iyör den Fall, daß Wilson die Bedeutung dieser Antwort

nicht recht begriffen, wäre es wünschenswert, daß seine Gesandten

ihm die ganz und gar unmißverständlichen Aeußerungen neutraler,
namentlich ikandinavischer Blätter übermittelten. Er könnte

daraus erfahren, wie man in unbefangenen Kreisen Europas über

den Charakter der bisherigen „9leutralität" der Vereinigten

Staaten denkt und wie man die Zumutung aufnimmt, die euro-
päischen Neutralen sollten für Wilsons neuestes Projekt die
Kastanien aus dem Feuer holen.

Nachdem der Präsident so feierlich vor veissammeltem Kon-

greß die sichere Erwartung ausgesprochen hat, daß seinem Bei-
spiel Die europäischen Neutralen folgen würden, und nachdem ihm

von allen Seiten eine Absage erteilt worden ist, wird er in die

schwerste Verlegenheit geraten, wenn er weitere Schritte in der

eingeschlagenen Richtung, tun 'soll. Als 'ihm der Senat auS-
Drücklich die Billigniig seiner Politik aussprach, war die Ab-

lehnung der europäischen Nemralen noch nicht, bekannt, und die

Zuversicht Wilsons wurde wohl allgemein geteilt. Denn warum
sollten die Senatoren Europas Verhältnisse besser kennen als der

Präsident, der doch vordem Geschichtsprofessor'gewesen ist?
Ader selbst in der Senatsverhandlung, die mit der Billigung

schloß, batte sich Opposition geregt. Der Republikaner unD

Friedensfreund Works griff das Verhalten Wilsons an, das er
als unneutral bezeichnete,' weil es.überall die Meinung

Freies Geleit für den deutschen Botschafter.

Reuter meldet ouS Washington: Amtlich wird bekannt ge-
geben, daß Großbritannien und Fiankreich dem Grafen Bernstorff nnb
dem Personal freies Geleü gewährten.

Die Antwort der schwedischen Regierung

auf Wilsons Vorschlag.

SvenSka Telegrambyran meldet: Die Note, die der schwe-
dische Minister deS Aeutzern dem Gesandten der Ber-
einigten Staaten, Nelson Morris, in Beantwortung des Vorschlages
Wilsons an die Neutralen übergab, hat folgenden Wortlaut: In-
dem ich Bezug nehme auf ihren Brief vom 5. Februar, wodurch
Sie der Königlichen Regierung die Ansicht Wilsons mitteilen, das;
es im Interesse des Frieden? angezeigt fei, au? Anlaß der neuen
Seesperre, die von der deutschen Regierung erklärt wurde, eine
der Haltung der Vereinigten Staaten ähnliche Haltung eingu«
nehmen, habe ich die Lhre, Ihnen folgende? zur Kenntnis zu
bringen: Die Politik, die die Regierung de? König? während bet
Krieges befolgte, ist eine streng unparteiische Neutra-
lität. Tie Regierung tat alles ihr mögliche, um treu allo
Pflichten zu erfüllen, die ihr diese Politik auserlegt. Gleichzeitig
machte sie, soweit möglich, die Rechte geltend, hie daraus abzu
leiten sind. Um ein praktische? Ergebnis zu erzielen und die
Prinzipien des Völkerrechts aufrechtzuerhalten, wandte die
Regierung sich mehrmals an die neutralen
Mächte, um zu einem Zusammenarbeiten zu dem genannten
Zwecke zu gelangen. Insbesondere unterließ die Regierung es
nicht, der Regierung der Vereinigten S t a a t e r. Vorschläge
zu diesem Zwecke zu unterbreiten. Mit Bedauern stellte die Re-
gierung des Königs fest, daß die Interessen der Vereinigten
Staaten ihnen nicht erlaubten, sich diesen Vorschlägen anzu«
schließen. Die so von der Regierung deS Königs gemachten Vor-
schläge führten zu einem System von gemeinsamen Maßnahmen
zwischen Schweden, Dänemark und Norwegen gegenüber den bei
den kriegführenden Parteien. Zn der Politik, die die Regierung
des König? zur Aufrechterhaltung ihrer Neutralität und zur
Sicherung der legitimen Rechte de? Lande- befolgt, ist die Re-
gierung deS Königs, die ein Herz bat für die unbeschreiblichen
Leiden, die von Tag zu Tag grausamer auf der ganzen Menschhcii
lasten, bereit, jede sich darbietende Gelegenheit zu ergreifen, mit
zur Herbeiführung eines nahm, dauernden Friedens betzutragen.
Sie beeilte sich daher, sich der Initiative dek Präsidenten anzu-
schlietzen zum Zwecke, die Möglichkeiten zur Herbeitführung von
Verhandlungen zwischen den Kriegführenden zu prüfen. Ter
Vorschlag, der den Gegenstand deS (tegcnfcärtigen Schriftwechsel:-
bildet, gibt als Ziel die Abkürzung des KriegSübelS an, aber Die
Regierung der Vereinigten Staaten wählte ein Mittel, zu diesem
Zweck zu kommen, ein Verfahren, das durchaus im Gegensatz zu
den Grundsätzen steht, die bis zur gegenwärtigen Stunde die Po
litis der Königlichen Regierung leiteten. Tie Regierung bei
König?, die sich auf die Meinung der Nation stützt, wie sie durch
die einstimmigen Resolutionen ihrer Vertreter dargetan hat, will
zukünftig wie in der Vergangenheit den Äegder Neutrali-
tät und Unparteilichkeit gegenüber der beiden
kriegführenden Parteien weiter verfolgen und
i2ui> um iöiut .hn zu verlassen geneigt sein wenn die Sieben
intereffen deS Lande? und die Aiirde der Nation sie zwingen,
ihre Politik zu ändern.

(geg.) K. «. Möllenberg.

holländische Slätterftimmen.

Die Amsterdamer ..Tijd" schreibt zur Erklärung des
niederländischen Ministerpräsidenten in der Zweiten Kammer,
man habe kaum eine andere erwarten können. Bisher schien et.
daß Wilson der Friedensvermittler werden werde. Hoffentlich
werde es nun den Neutralen vergönnt fein, die Arbeit Wilson«
wieder aufzunehmen. E? sei der stille Wunsch des niederländischen
Volke?, daß daS, waS in Amerika begonnen wurde, im Haag
vollendet werde. In einem anderen Artikel schreibt daS Blatt
„Tijd", eS werde täglich deutlicher, daß die meisten neutralen
Staaten nicht Wilsons Vorbild folgen würden. DaS Auftreten
Brasiliens sei ein Theater.

DaS »Allgemeene HandelSblad" ist mit der Re-
gierungserklärung nicht zufrieden und schreibt: Das gemeinsame
Auftreten der kleinen neutralen Staaten hätte mehr Wirkung ge-

’ habt. Tie selbständige Politik der Regierung würde schön und
gut fein, wenn der selbständige, nachdrückliche Protest auch nur
die geringste Wirkung gehabt hätte, aber jedermann wisse, daß
eS nicht der Fall fein werde.

Die Haager Zeitung »V aber land" schreibt nach einem
Telegramm de? fiorrefponben^bureauS: Wir stimmen vollständig
mit der Antwort der niederländischen Regierung überein. DaS
Blatt schreibt weiter: Man verweist uns auf die Seite der En-
tente, und zwar aus höheren Motiven diese? Krieffes, aber to'.e
Niederländer haben jetzt zweieinhalb Jahre immer wieder gehört,
wie von beiden Seiten höhere Motive angeführt wurden. Selbst
wenn wir nicht daran zweifeln, welche dieser Motive am meisten
unsere Beherzigung und Zustimmung verdienen, vergessen wir
doch nicht, daß ihre Erstrebung für uns absolut keine Bedeutung
mehr hatte, sobald wir selbst in den Krieg gerieten und unser
Land verwüstet würde. Unsere eigene Existenz kommt für uni
in erster Linie in Betracht. Tie dürfen wir weder für die höheren
Ziele der Entente, noch für die der Zentralen auis Spie! setzen,
und das gewährt uns eine Genugtuung, daß dies auch bet den
Alliierten nicht ganz übersehen wird. Wir sind völlig überzeugt,
daß dieser Standpunkt unserer Regierung die Zustimmung un-
serer Landesgenossen findet. Unser Volk verlangt »chts anderes,
als von den Schrecknissen des Krieges bewahrt

zu bleiben. Diesem Wunsch trägt die verständige Antwort
der niederländischen Regierung Rechnung, und danach wird sie
nach unserer Ueberzeugung allgemein anerkannt werden.

5nr Rede Sonor Lows

im englischen Unterhaus« ist noch nackzuiragen: Bonar Law kam am
Schluß kurz auf teil Abbruch der Beiielmnaen zwilchen den Union-
finalen und Deutschland zu sprechen und sagte, Wilson zeigte stets,
daß ct die Neutralität und den Frieden zu erhalten wünsche. Zwar
nicht unter allen Bedingungen, a^er unter allen Bedingungen, denen
die Alliierten sich aisschlieben könnten. Tab die Regierung der
Union'iaalen die Beziehungen zu Deutschland abgebrochen haben, fei
an und für sich das beste Zeugnis für die Gerechtigkeit
her Sache bet Entente und für die 'Methode, durch welche b:r
Feind den Sieg ju erringen trachtete. Schließlich zog Law einen
Vergleich zwischen der Lage Deutschlands von Henle und der Napoleons,
der immer wieder Erfolg halte, für den aber bie Zeit gekommen war,
wo das Gefühl der ganzen Welt sich gegen ihn empörte und er ans
Europa vertrieben wurde. TaS sittliche Gefühl werbe Heute gegen
Englands Feinde wirken und das Ergebnis werde dasselbe fein.

Der englische Schiffsersatz.

Im Unterhaus teilte Sir Leo Money in Vertretung bei Schiff-
fahrlsdiklaiors mit, daß Abmachungen getroffen worden sind, um ein

umfangreiches Bauprogramm für HandelSfchitfe
nach mehreren geeigneten Typen diirchztifiibreu und daß außerdem alle
Anstrengungen gemacht würden, den Bau geeigneter Handelsschiffe, die
gegenwärtig in Arbeit sich befinden, zu beschleunigen.

Wie Neutrale in öen englischen 9ann-

warenüienst gezwungen werden.

Gin neues Beispiel der Vergewaltigung der neutralen SLissahrt
durch England gibt der Bericht des Stoinmaubaiiun eines unserer
dieser Tage von einer Unternehmung zurückgekehrien U-BooieS. TaS
U-Boot halte Anfang Januar einen auf der Reise von Buenos
Aires über Falmouth nach Ainfterdani bestimmten Holländischen
Dampfer angehalten, Ler unter anberein auch eine für die englische
Regierung bestimmte Labung von 16 000 Kolli Tomaten und Bananen

KamvurgerEcho.



im Wtrit bott X SOOOOO an Borb fasse. Diese Ladung wurde als
Bannware aus Bciehl deS rs.Ä'ooiS-Kommaudanter. über Bord ge-
worfen Bei diesem Ülnlafc erklärte der Kapitän deS Damp'erS. dab
er diese Ladung gegen seinen Willen in einem neutralen Hasen habe
an Bord nehmen müssen weil er sonst keine Kohlen erhalten hätte.
Auch seine Besatzung habe Üch volle zwei Tage geweigert, die Bann
wäre an Bord zu nehmen, weil nach dem Heuerkontrakl der Dampfe

feine Bannware führen durste.

Cine Wirkung ües irischen flusstanöes

Dem Nieuwe Rotterdamschen Courant" wird von seinem Lon-
doner Karre pondenien berichtet, dab der in dem irischen Bezirke
N o r d - R a S e o m m o n gewählte Kandidat, Plunkett, ein Sinn,
feinet ist vermutlich ein Verwandter deS Plunkett, der Ostern als
Nevolulio'när erschossen wurde. Bisher war der Distrikt durch einen
Nationalisten vertreten, der alS einziger Kandidat ausgestellt worden
war mian kann daraus ersehen, wie durch den Ausstand in Irland
unb’bie Art wie er von Irland unterdrückt wurde, der Anbang der
unveriöhnlicheu Iren gestärkt wird. Plunkett wird lenisprechend einem
Gelöbnis an leine Partei, seinen Sitz im Unterbaute nicht entnehmen.
Lein Sitz wird leer bleiben. Schon vor dem Kriege war die Politik
der Sinn-Feiner, nichts mit Großbritannien zu tun zu baden und

infolge- dessen auch b^K Parlament in London zu ignorieren.

Wegnahme der griechischen Handelsflotte.
Sffiie der Carriere dello Sera" aus Athen meldet, haben die

Alliierten'alle griechischen Schiffe beschlagnahmt
oder gepachtet.

Wirkungen der deutschen Seesperre.

H. Stegemann schreibt im Berner JBunb" vom 4. Februar:
Haben Engländer und Franzosen ihre Bereitschaft zur Offensive
ourchgeführt, so müssen sie jetzt angreifen. Ist die Aniammlung
von Truppen, die Verteilung an Munition und Artilleriematerial,
're Bereitstellung nach den ausgearbeiteten Plänen noch nicht so
weit gediehen, daß die Offensive ohne Verzug eröffnet werden
kann, so wird sie durch jeden Tag „verschärften Unterseeboots'
frieaeS" geschädigt, bevor sie noch begonnen hat. Schon während
der Sommeschlackt und der rumäniichen Offensive machten sich
auf englischer und russisch-rumänischer Seite Störungen geltend,
als deut'cke Unterseeboote in beschranktem Matze vor Archangelsk
und im Atlantischen Ozean operierten. Und heute? Im No-
vember 1016 haben die deutschen Unterseeboote rund 400 000
Tonnen Schiffsraum versenkt. Nimmt man an, daß diese Rekord-
ziffer des beschränkten Unterseebootskriege» zur Normal)iffer des
unbeschränkten Unterseebootskriege« toiib, waS zu vorsichtig ge-
rechnet ist, so wird die Frachtraumnot rasch unerträglich werden.
Deshalb wird für die VerbandSmächte alle» davon abhänyen, waZ
sie mit den schon bereitgestellten und verteilten materiellen und
menschlichen Kräften auSrichten können, ehe das Gespenst deS
Hungers nicht nur wie bisher in Deutschland und seine Ver-
bündeten, sondern auch die VerbandSländer und nicht zuletzt die
Neutralen bedroht. Soweit sich die Sache heute überblicken läßt,
neigen wir zu der Auffassung, datz der rücksichtslos« Unterseeboots-
triey die allgemeine kriegerische rluSeinandersetzung im Sinne
stärkerer Verwicklungen und steigender Erbitterung beeinflußt,
Deutschland und seinen Verbündeten eine furchtbare, zweischneidige
Waffe in di« Hand gibt und Kriegführende wie Neutrale in Mit-
leidenschaft zieht, daß aber in keinem Falle daraus
iin e Verlängerung, sondern eine Verkürzung
de» Krieg«» sich ergeben wird.

widerrechtliche Zeflhaltung neutraler

Schiffe.

Wit der.Voss. Zig." au« Christinnla gemeldet wird, telegraphierte
btt norwegische Generalkonsul au8 Genua, die Behörden hätten
den neuttolen Schiffen verboten, ben Hasen zu verlassen.

England will die norwegischen Schiffe

kaufen.

Mehrere norwegische SchiffSrheder erhielten aus England tele-
graphisch Kaufangebote für die in England liegenden Schiffe. CS
wurde ein Preis von 30 Plund Sterling für die Tonne vorgeschlagen.
Tie Norweger bezeichnen diesen Preis als zu nievrig.

.Morgenbiadel" meldet: ES liegen auch französischerseitS
Kaiisangeboie auf die norwegische Tonnage vor. nicht io sehr auf
schwimmende. alS vielmehr aut die im Bau besindlichen Schiffe, die
für norwegische Rechnung auf amerikaniichen SchiffSwemen liegen.

Tie norwegische Zeitung .TidenS Tegn", die sogar von
einem Angebot zum Ankauf der ganzen norwegischen Tonnage
spricht, warnt in einem Aufiatze unter der Uebendjrift .Selbst,
nusgabe", auf ein derartiger Anerbieten einzugehen, ^a» Norwegen
die Macht und da« Ansehen in der Welt verleihe, fei seine HandelS»
flotie. Trotz der Schwierigkeiten, die der Krieg verursache sei es zu
hoffen, daß Die norwegische Regierung andere, würdigere Mittel finde,
die norwegische Handeisflotle zu schngen, als die Flagge zu streichen,
was mehr bedeuten würde, als daß bloß die Flotte die Flagge streiche,
da in Norwegen ein Ausfuhrverbot für Schiffe bestehe und nur
die Regierung davon befreien könne.

Der Minen- und Unterseebootskrieg.

Reuter meldet aus London: Nm 6. und 7. Februar
seien 27 Schiffe mit 60 000 Tonnen Inhalt versenkt worden.

Die „Times" melbet au« Rio de Janeiro vom 7. Februar:
Ler brasilianische Dampfer „Parana" mit 95 000 Säcken Kaffee
verschob seine Abreise, bis man weiß, ob 6 e t i e, das
Deutschland für die Einfuhr nach der Schweiz angewiesen hat, außer-
halb deS Sperrgebiets liegt. Tic Reeder, denen der Tampfer gehört,
besitzen eine große Menge von Schiffen, die regelmäßig nach Le Havre
fahren, und sie hatten bisher nie Schwierigkeiten mit U-Booien.

LloydSmeldung: TaS Fifcheriahrzeug .Rupert"
(114 To.) wurde versenkt.

SluS Kopenhagen wird berichtet:
Tie dänischen Dampfer „Vidar" und „Ficaria"

sind au8 England hier eingetroffen. Ter erste lag in
Hull, der zweite in Newcastle vor Anker. Beide erhielten von den

englischen Behörden den Befehl, letzten Soiinlag die engliichen Hä'en
zu verlassen mit der Bestimmung, die Reise über die Nordsee gemeinsam
anzuireien. Da saft gleichzeitig mit der Abfahrt der Tampfer die
deutsche Seesperre in Kraft trat, wurde dem Verlaufe der
Reise hier mit großer Spannung entgegengesehen. Beide Tampfer
berichten nun, daß sie abend» zwischen i 1 und 12 Uhr in der Nordsee
durch zwei scharfe Schüsse angehalten wurden. Sie hätten aber,
nachdem der U-BootSkommanbanl die Papiere geprüft und eine be-
friedigende Auskunft über die an Bord befindlichen Reifenden erbalten
halte, die sämtlich zu heimkehrenden Besatzungen von versenkten
dänischen Dampfern gehörten, beide die Erlaubnis zur Weiterreise et»
halten.

»BerkingSke Tidende" meldet aus Stockholm: Der versenkte
schwedische Tampser „Bravalia" scheint einer der ersten
Opfer deS verschärtien U - BootkriegeS zu fein. Ein Telegramm, das
der Kapitän schon am 2. Februar au8 Devonport abianbte, enthält
übrigens keine Bestätigung der Behauptung, daß
die Deutschen die Besatzung beschossen, während
sie in die Boote ging. Der Darnvfer war sür eine Million
kriegSverfichert und für englische Rechnung befrachtet.

Einer Drahtung auS Vigo zufolge trafen dort 26 Mann de»
versenkten Damp'erS .Rigel" und der Segelschiffe „Song.
bale* und .HaSdake", die von einem holländischen Dampfer aus-
genommen worden waren, ein.

Nach einer Meldung aul Sandefsord wurde das Segel-
schiff „Phox 2", von Südgeorgia nach England mit 13 000
Fässern Walfischöl unterweg», versenkt. Die Mannschaft wurde
in Irland gelandet.

Lloyds meldet: Der britische Dampfer.NeyneCastle"
(245 Tonnen) und der schwedische D a m p s e r ,V a u n g" sind
gesunken.

Aus London wird gemeldet: Der einzige amerikanische Reisende
auf der .California" wurde gerettet.

Nach einer LloydSmeldung wurde der englische Dampfer
,S a r o n i a n* (4855 Tonnen) versenkt.

Lloyd» melden: Der britische Dampfer .Vedarnore"
(6330 Brullo-Neg.-To.). der russische Schoner .Bangpudti»"
(259 Brutto • Reg. - To.) wurden versenkt. Der amerikanische
Schoner .Charle» K. Schull" (88‘ Briitto-Reg.-To.) ist auf
der Fahrt von Giilsport noch Natlerdam Sonntag westlich Tortugas
(Westindien) gesunken und vollständig verloren.

Zur angeblichen Versenkung des dänischen

Dampfers »Lars

wird aus Kopenhagen berichtet: Die Llohdsmeldung,
daß der dänische Dampfer .Lars Kruse" von einem deutschen Un-
terseeboot versenkt wurde, ruft hier großes Aufsehen hervor, da
das Schiff in den Diensten de» amerikanischen
Hilfsausschusses für notleidende Belgier stand
und mit einer Getreideladung für Belgien von Buenos Aires nach
Rotterdam unterwegs war. .National Tidende" erklärt,
da das Schiff vermutlich am 4. Februar versenkt wurde und nach
der deutschen amtlichen Erklärung neutrale Schiffe bis zum 5. Fe-
bruar geschont werden sollten, so stehe die Versenkung sowohl mit
dem Abkommen zwischen Deutschland und Amerika, als auch mit
der amtlichen deutschen Erklärung in Widerspruch. Da über die
Besatzung in der LloydSmeldung nichts gesagt wurde, so sei an-
zunehmen, daß sie gerettet wurde.

Wolffs Bureau bemerkt dazu: Falls der Dampfer die vor-

geschricbenen Abzeichen der belgischen Hilfskommission getragen
habe, erscheint die Versenkung durch ein deutsches U-Boot aus-
geschlossen. Bestimmtes kann erst nach der Rückkehr unserer U-Boote
^stgestcllt werden.

Die Verstärkung der französtschen Rrmee.

.Nouvelliste Lyon" schreibt: Der Heercsausschuß der
ftanzösischen Kammer beschloß, daß alle mobilisierten
Offrziere, Unteroffiziere und Mannschaften
den aktiven- und Reservekampstruppen zugetcilt werden sollen.
(DaS ist der hundertste Beschluß gegen die Drückeberger; die neun-
undneunzig früheren Beschlüsse waren wirkungslos.)

Im .Echo de Paris" schreibt General C h e r s i k S : Die Zi-
vilisten hinter ber_ Front dürfen nicht infolge verurteilenswerier
Entnervung daS Oberkommando zur Offensive drängen, ehe alle
Mittel zusammengebracht und bevor sie mit denjenigen unserer
Verbündeten in Einklang gebracht sind. Die Ergebnisse können
nur entscheidend sein, wenn die U e b e r r a s ch u n g mit solcher
Ueberlegenbeir an Mitteln auSgesübri wind, daß beim ersten
Stoß daS Gleichgewicht der gegenüberliegenden Front unrettbar
gestört wird.

Die kritische Wirtschaftslage Zrankreichs.

Die WirischafiSfragen werden in Frankreich mit täglich größerem
Ernste bcnacbiel. Die Presse erklärt, daß, wenn man nicht Vor-
kehrungen treffe, in einigen Monaten die Gelreibefrage ebenso
kritisch lei, wie heute die K o b I e n f r a g e. .Oeuvre" und .Iniran-
sigeanl" forbern das Einheüsbrol und Brolralioniening. Tor Mangel
an Umsicht habe eine kritische Lage geschaffen, sodaß man nunmehr
zum ersten Male zu ernste,i Maßnahmen greifen muffe.

„Henre" bemerkt, daß die T o d e S s ä l l e in Paris in ben
letzten acht Tagen, besonders unter ben Kindern, erschreckend
gestiegen seien.

Einer Meldung aus Paris zufolge beabsichtigt die Regierung,
zwecks weiterer Kohlener>parnis die großen G e I ch ä f t S b ä u , e r,
wie den Louvre, Printemps und Bonmarchö zu
schließen. TaS .Journal" erkört, daß die bisherigen Maßnahmen,
wie Einschränkung bes GaS- und EleklrizilälSverbraucho, keinen Erfolg
erzielt falten. Auch die neuen Maßnahmen, wie die S ch I i e ß u ii g
der Theater usw., werden keine Ersparnis bereuten. Ten Variier
Blättern. zufolge sollen auch die öffentlichen Bäder geschlossen werden.

War Frankreich auf den Krieg vorbereitet!

Die französischen Sozialisten, und nicht nur sie, wiederholen
heute noch den Satz vom »unvorbereitet üverfallenen Frankreich".
Zu den vielen Mitteilungen, die im Laufe der dreißig Kriegs-
monate über Tatsachen gemacht wurden, die auf eine Porbereriung
Frankreichs Hinweisen, kommt eine neu«, die das holländische Blar:
.Toekomst" macht:

. . . Am ersten Tage der Mobilisierung unseres Heeres
(1. August 1914) fanden in verschiedenen Ortschaften unseres
Landes Pferdemusterungen für die reitende Artillerie statt. Herr
Rittmeister a. D. von H., nahm eine solche Musterung in
Muntendam bet Groningen vor. Er war beauftragt, einige
hundert diensttaugliche Pferde aiizukaufen. Der eifrige Bürger-
meister hatte dafür gesorgt, daß mehr als 1000 Pferde zur Stelle
waren; unter diesen befanden sich aber nur wenige, die den An-
forderungen genügten. Rittmeister von H. war darüber sebr er-
staunt; denn die dortiae Gegend ist wegen ihres prächtigen Pserde-
materialS berühmt. Er frug deshalb den Bürgermeister nach der
Ursache des kläglichen Ergebnisses und erfuhr zu"seinem Erstaunen,
daß im Frühjahr 1914 außergewöhnlich viele
srazösische Pferdehändler die Gegend abgereist
und brauchbare Pferde zu jedem verlangten
Preis aufgekauft hatten.

Mordtaten englischer Soldaten.

Die »Deutschen Kriegsnachrichten" berichten:
Die französische Bestialität der bekannten -NettoyeurS" hat

auch bei den Engländern Schule gemacht. Sie haben in den
Kämpfen an der Somme in gleicher Weise verwundete
und wehrlose Gefangene systematisch cfmorbei. Nur haben die
Engländer dafür nicht besondere »Säuberungstrupps"' gebildet,
sondern diese Morde druch die Kampftruppen selbst verüben lassen.
Ob urtd inwieweit diese Handlungen auf höheren Befebl zurück-
zuführen sind, hat sich bisher nicht fcststellen lassen; doch läßt dar
häufige Vorkommen, noch dazu unter den Augen der Vorgesetzten,
eine solche Anordnung vermuten.

Ueber derartige niederträchtige Mordtaten nur einige Bei-
spiele auS eidlichen Aussagen deutscher Zeugen:

Am 1. Juli 1916 war ein Teil eines Jnfanterie-Regimenls
vor MaurepaS in der zweiten Stellung. Halb links vor ihr
lag ein Wald, und in diesem das sogenannte .Rote Haus". Halb
links hinter dielem Hause befindet sich eine Höhe, die von der
zweiten Stellung aus gut einzuschen war. Zwischen dieser Höbe
und der zweiten Stellung lag der erste feindliche und der erste
deutsche Graben im Tale, so daß von dem ersten deutschen Graben
jene Höhe nicht beobachtet werden konnte. Die Entfernung der
Höhe von dem zweiten deutscben Graben betrug etwa 800 bis 1000
Meter. Wie ein deutscher Offizier des Regiments durch fein Glas
gegen Abend beobachtete, wurden von verschiedenen Seiten deutsche
Soldaten durch englische in drei Gruppen zu je zehn bis fünfzehn
Mann zusammengestellt. Dann traten die Engländer zurück und
warfen auf die Gefangenengruppen Handgranaten, die mitten
in den Gruppen explodierten. Tie Gefangenen stürzten zu Boden,
ohne daß sich einer von ihnen wieder erhob, worauf die Engländer
verschwanden. Die Gefangenen waren weder bewaffnet gewesen,
noch halte sich einer von ihnen zur Wehr gesetzt.

Am nächsten Abend mußten Teile des Regiments vor dem
Dorfe La B o i s e 11 e vorübergehend eine Stellung räumen und
den Engländern (Hochländern) überlassen. An einer Stelle mußten
drei am Fuß verwundete Soldaten, die nicht mitgenommen wer-
den konnten, zurückgelassen werden. Kurz darauf eroberte das
Regiment diese Stellung wieder zurück und fand die drei Verwun-
deten mit Stirnschüssen tot vor. Sie waren nach Einnahme der
Stellung von den Engländern niedergemacht worden.

Zur selben Zeit beobachteten verschiedene Regimentsange-
hörige, zum Teil mit Ferngläsern, wie die Engländer bei diesem
Angriff in den ersten deutschen Graden einbrangen, Rauchgranaten
in die Unterstände matten und die Deutschen dadurch zwangen,
herauszukoinmen. Mit hoch erhobenen Handen kamen die Leute
toaffenlos heraus und wurden von den Engländern gefangen»
genommen. Nach einer Weile ließen die Engländer die Gefan-
genen einzeln nacheinander im Abstande Bon etwa zehn Schrill auf
dem Schützengrabenrande auf eine bestimmte Stelle zu mit hoch
erhobenen Armen gehen. Sobald der einzelne Gegangene an
einer bestimmten Stelle angelangt war, fiel er nach hinten über
in den Schützengraben. Offensichtlich schossen die Engländer alle
diese Gefangenen kaltblütig nieder.

Von verschiedenen Seiten sind diese Angaben eidlich bestä-
tigt. . Derartige Vorgänge, die sich zum Teil in vollster Oeffent-
lichkeit abgespielt faden, können den englischen Offizieren gar
nicht verborgen geblieben fein. Sie haben sich so zu Mitschuldigen
gemacht.

Lebensmittelverordnungen in der Schweiz.
IK. Zürich, 4. Februar. Mit dem 1. Februar sind vom

Bundesrat vier neue Lebensmittelmaßnahmen beschlossen worden.
Die erste betrifft daS Verbot deS Aufkaufs und die Aithäufung von
Lebensmitteln. Die zweite den Handel und die Verwendung von
Backmehl. Tie dritte und vierte treten erst am 15. Februar in
Kraft und betreffen die Abgabe von Monopolwaren durch die
finntone und Beschlagnahme von Zucker- und ReiSvorräten, ferner
da» Verkaufsverbot für frisches Brot.

Wogegen Wilson nicht protestiert.

Aus Berlin wird berichtet: Gegenüber den fortgesetzten Ver»
suchen der englischen Regierung, die angekündigteii deuticheu Maß-
nabmen gegen den Mißbrauch eiigliicherLazarett schiffe
alS uuhurnau und verabicheuungewürdig hiuzuslellen, wirb auf
den österreichischen o'fiziellen Bericht über die Versenkung deS
ö st e r r e i ch i s ch.e n S v i t a I s ch i f f e S „EI c f t r a“ hiugewieseu. Tie
»Elellra" wurde am 18. Märt 1916 bei k-arern Wettet in bet Nähe von
Kap Blanka ohne Warnung von einem französischen
Unterseeboot mit Torpedos beschossen, von denen
einer traf. Zivei Krankenpflegerinnen wurden schwer und eine leicht
verletzt Später wurde die Leiche einer Kraukenschwester unter den
Trümmern gesunden. Es herrschten ungüiiiiigc Süttbcrfaitniffe
und die .Elektra" war nicht bewaffnet, obtit Ramo-
flation und nicht von KriegSsahrzeugeii begleitet.
Tas Schiff wat vorschriftsmäßig als Spttalschiss ge-
kennzeichnet. Außer der .Elektra" wurden lolgenbc öster-
reichische Passagierdauipfer von feindlichen firiegSiahrieugen
ohne Warnung an gegriffen: Ter Pafsaqierbamp>et
»Daniel Ernoe" am 13. Februar 1916 bei Kap Planta der-
selbe am 2. Apiil 1916, der Passagieidmnpser .Zagreb" am
28. Februar 19 >6 bei Kap Blanka, der fiüi'teubampfer ,Rickovo"
am 1. Juni 1»1« zwischen Zara und Spatato obne Warnuiig
zweimal mit Torpedo angegriffen, ferner wurden versenkt: Jfc“
93affagierbampfer »Dndroenik" am 8. Mai 1916 ohne
Warnung durch zwei Torpedos. Unter den Pasfagieten traten
mehrere Fronen und Kinder. Drei rrtriuib ne Frauen wurden geborgen,
und acht Per oneu vctniißt. Tötet: Ein frauzösitcheS
U-Boot. Ter Frachtdanipset „Albanien" am 4. Juni 1916
bei bet Insel Sketds ohne Warnung durch 2 Torpedos getroffen.
Dar Schiff sank. Tret Albaner wurde,, dutch die Explosion getötet.
Tötet: Ein italtenischeS U-Boot. Der Passagierdanipter „Zagreb"
wurde ant 14. Januar 1917 durch ein Torpedo ohne Warnung

bei Kav Blanka versenkt. Unter den 24 Vermißten befinden
sich drei Frauen. Täter: Ein italienisches U-Boot.

(®ieber6ott, weit nur ta einem teil der gestrigen Auslage enthalten.)

Es klappt noch nicht!

Der Petersburger Mitarbeiter deS Mailänder „Cottlete della
Sera" mtlbrt, infolge der neuen Lage feien in Petersburg
auf der Konferenz bet Alliierten weitere ernste Beschlüsse zu
fassen. 9it einer Unterredung mit einem Journalisten erklärte Lord
M i 1 n e r, der Verwirklichung der einheitlicheit Aktion ständen wegen
der großen E n I f e t n u n g und der Trennung der
Fronte» bedeute ndeSchwierigkeiten entgegen.

Salondra krregsmiide?

Herr (ealanbra war Ministerpräsident zu der Zeil, als I t a I i e n
in den Krieg eintrat. Sein Vorgänger Giolitti hatte den Kriegshetzern
nach Biögtichfeit Widerstand geleistet, muiite aber gehen, als Sonmno
und Konsorten, geschoben vom englischen und vom sranzösischen Bot-
f(basier, die nötige „Stimmung" im Lande für sich hatten. Salandra
sollte gewissermaßen als Aushängeschild dienen. Im Lause der Monate
wurde aber auch er seinen Kollegen unbequem, und der EhrengreiS
Boselli trat an seine Stelle. Seitdem verhielt sich Salandra still.
Nun bringt die .Köln. Zeitung" folgende Nachricht: Wie der
„Avanti" auS Rom erfährt, spricht man im Monte Cittorio
davon, daß Salandra im Lause der nächsten Wochen im Kreise
seiner Fteiinde und Anhänger einige bedeutsame Reden halten
werde. ES werde darauf bereits vorbereitet, inbem in einem
Organ SalandiaS ausgisühtt werde, daß man sich in Italien
allgemein über die Dauer des Kriegs und über
den Umfang bet dafür erforderlichen Opfer einer
Täuschung hi »gegeben habe. TeShach sei eS nötig —
natürlich unter aller Wahrung der Interessen Italiens und des Verbandes
— mit gutem Willen einen gangbaren Ausweg zu suchen.
ES fei zwar gut, den Friedensanregungen der Feinde
zu tnißtraueu, aber eS wäre doch nicht latjam, sich von vornherein

auf eine ablehnende Haltung gegenüber den FriedenSmöglichkcilen fest-
zulegen. Ter „Avanti" bemerkt zu diesen symptomalischeii Aeußerltngen,
sie seien durchaus vernünttig, kämen aber, um die Militärsprache an«
zürnenden, einer Umgruppierung unhaltbar gewordener Stellungen
und dem Bezug einer zweiten Verteidigungslinie

gleich.

Feindliche Kriegsberichte.

Russischer Bericht vom 7. Februar. Westfront.
An der Beresina machte der Feind nach heftiger Beschießung un-
serer Stellung in der Gegend des Dorfes Zabzesina einen Angriff
auf unsere Schützengräben in der Nähe dieses Dorfes. ES ge-
lang ihm, sich eines Inselchens in diesem Flusse zu bemächtigen
und ebenso eines Schützengrabens einer unserer Kompagnien,
aber der Gegenangriff unserer Verstärkungen warf den Gegner
in feine Gräben zurück.— Rumänische Front: Unsere Vor-
huten vertrieben den Feind ans den Gräben südlich des Slosieu-
Bacheö und wiesen Gegenangiffe des Gegners ab. Im Laufe der
Nacht überschrit der Feind in Stärke von zwei Kompagnien den
bereiften Serethin der Gegend von Surai, südöstlich Foscani, und
griff unsere Gräben an, wurde aber durch unser Feuer über den
Fluß zurückgeworfen. — KaukasuS-Front: Es ist nichts
von Bedeutung zu melden.

Italienischer Heeresbericht vom 8. Februar.
An mehreren Stellen der Front brachte das Sammelfeuer unserer
Batterien das unserer Gegner zum Schweigen. Im Suganer-Tal
versuchte der Feind gestern morgen nach vorangegangener heftiger
Beschießung wiederum einen Angriff auf eine unserer Stellungen
auf dem rechten Brenta-User. Das vereinte Feuer unserer In-
fanterie und Feldbattcrien brachte den Angriff zum Scheitern,
ehe er sich noch entwickeln konnte. Eine ähnliche, vom Feinde
gegen unsere Linien auf dem Freikofel versuchte Unternehmung
hatte nicht mehr Erfolg.

Französischer Heeresbericht vom 8. Februar,
nachmittags: An der Verdun-Front Handgranatenkämpfe
und ziemlich lebhafter Artilleriekampf in der Gegend 304 und
des Waldes von Avocourt. Wir nahmen bei BonzeS eine deut-
sche Patrouille gefangen. Im Elsaß Patrouillenzusammenftöße in
den Abschnitten Metzeraß Aspach und Seppvis. Die Nacht war
auf den übrigen Frontteilen ruhig. — Flugwesen: In der
Nacht vom 6. zum 7. Februar warf eines unserer Flugzeuge sechs
Bomben auf militärische Anlagen in Lahr, Grotzherzogium Baden.
In derselben Skacht belegte eines unserer Fluggeschwader einen
feindlichen Flugplatz in Mariakerke mit Bomben.

Französischer Heeresbericht vom 8. Februar,
abends: Der Artilleriekampf war südlich der Somme in der
Gegend Teniecourt und Lihons ziemlich lebhaft. In den Ar-
gonnen führten wir im Abschnitt Bolante einen Handstreich auf
die deutschen Gräben aus, der ur.5 gestattete, etwa 20 Gefan-
gene einzubringen. Von der übrigen Front ist nichts zu melden.
— Flugdienst: Feindliche Flieger warfen in der Gegend von
Pont - St. Vincent Geschosse ab. Vier Personen der Zivilbevöl-
kerung wurden getötet unb fünf verletzt. — Belgischer Be-
richt: Während der Nacht vom 7. auf den 8. Februar versuchten
die Deutschen von neuem,' in die belgischen Linien einzudringen.
Eine starke feindliche Abteilung ging zu einem Angriff gegen
unsere Posten südlich von Dixmuiden vor. Sie wurde von dem
Feuer der belgischen Infanterie und Maschinengewehren empfan-
gen. Tie Angreifer wurden dezimiert, die Ueberlebenden ergaben
sich. Etwa ein Dutzend Gefangene wurden eingebracht. Zahüeiche
Leichen bedecken das Feld vor unseren Gräben, einige, darunter
die Offiziere, konnten in unseren Linien geborgen werden. —
Orientarmee: Seit einigen Tagen war der Artilleriekampf
besonders lebhaft am Wardar, an der französisch-italienischen
Front in Gegend Moglen und Monastir. Der Feind zeigte an der
ganzen Front eine gewisse Tätigkeit. Bulgarische Erkundungs-
abteilungen wurden bei fialenbra (10 Kilometer westlich von
Serres) und Presenie zurückgeschlagen. Mehrere Erkundungs-
abteilungen sind füdlich vom Prespa-See vorgegangen, besetzten
Ojani und stehen vor Vesteni.

Englischer Heeresbericht vom 7. Februar:
Infolge des andauernden Druckes auf beiden Ancre-Ufern wurde
der Feind gejungen, Grandecourt zu räumen, das nun ganz in
unserem Besitz zusammen mit den anstoßenden Vertetdiguugs-
werken ist. Bei den Operationen der letzten Tage erlitt der Feind
schwere Verluste in dieser Gegend. Nächtliche Streife des Feindes
in der Umgegend von Gueudecourt brach in unserem Sperrfeuer
zusammen. Wir drangen nachts in die feindlichen Limen südwest-
lich von La Bassee ein, töteten eine Anzahl der Deutschen und
zerstörten die Unterstände. Beiderseitige Artillcrietätigkeit nörd-
lich der Somme. In Belgien setzten unsere Flugzeuge erfolg-
reich die Bombenwürfe fort.

Rumänischer Heeresbericht vom 6. Februar.
Unsere Stellungen im Susiia-Tale befinden sich im Norden des
Tales gegen Porlestri. Aus dem linken Donau-Ufer bei ^saccea
beschoß der Feind einen Militärzug. Die russische und rumänische
Artillerie antwortete durch Beschießung der beiden Dörfer Focsani
und Vilna sowie feindlicher Munitionswagen in dem Putna-Tale.
Am Sereth beschossen wir feindliche Stellungen und Arbeiter-
gruppen. An der übrigen Front nördlich von Dorna Watra bis
zum Schwarzen Meer gegenseitiges Artillerie- und Infanterie-
feuer.

Englischer Heeresbericht vom 8. Februar. Wir
griffen morgen» eine wichtige Stellung auf dem höchsten Punkt des
HiigelS Sailly-Saillisel au und erreichten dvS ginnt Kampfziel. Wir
erbeut len ein Maichinengewebr iuib machten 78 Gefangene, barunier
zwei Oisiziere. Das von uns an der Dinare seit Neujahr gewonnene
Gelände bebautet ein Vorrücken von nahezu dreiviertel Meilen ans
einer Front von über drei Meilen. Andere ertolgrciche Vorstöße
werden gemeldet.

Nuilischer Heeresbericht vom 8. Februar. SB c ft»
front. Ein feindliches Flugz-ug wart in bet Gegend von Jakob-
stadt Bomben ab. Sieben So baten tuurbiii getötet, acht verwundet.
Zwei linieret Flngz-uge warfen Bomben aut das feindliche Flugfeld Kobyl-
ntf, nördlich des Narodcz-LeeS Notböstlich stirli Baba griffen mi ete
Vorposten einen vorspringenden feindlichen Graben an. Untere Abteilun-
gen wurden von Feuer und Explostonen von Gasbomben emp’angen. Sie
drangen in den durch die Explosion gebildeten Tuichgang in die
Stacheldrahtverhaue ein unb besetzten ben Graben Ter Angriff zweier
feindlicher Compagnien zur Wiedergewinnung deS verlorenen Grabens
wurde von uns abgeschlagen. Rumäniiche Front: ii‘eiberfeitigc6
Feuer. KaukainSsrout: Die Vetiuche zweier türkiicher Compagnien,
untere Abteilungen beim lotse Sapbker, 25 Werst südwestlich ftue«
mueschkaneh anjugreifen, wurden durch unser Feuer abgewtesen.

vermischte Nriegsnachrichten.

Eine d e u t i efi e Anfrage an maßgebender Stelle im Haag,
ob die Zutückholung her in Holland zum Erholungsurlaub befind-
lichen deuitcheu Schüler und Schületiimen empiehtensivert ist ist, wie
verschiedenen Blättern gemeldet wird, in durchaus verneinendem
Sinne veanlwottet worden.

Eine ministerielle österreichische Verordnung untersagt jede Luxns-
unb 9lellaincbclcud)luttg unb schränkt bte sonstige Beleuchtung sowie
die Heizung ganz erheblich ein.

Nach einer in Berlin eingeltoffenen Nachri ki wird sich der deutsche
Bottchaiter Graf Bern st orft mit dem diplomatischen und ton«
jularitchen Personal am 13. Februar von New Uotk auf dem Tampter
„Friedrich 8" bet jkanbtnavüchen Linie einschiffen. — Der ameritamsche

Botschaittr ® er atb wird mit dem Personal bet Botschaft Berlin in
diesen Tagen verlassen.

Tas .Berliner Tageblatt" berichtet au» dem Haag: Gegen die
deutsche Bwckabevetschäriniig hat »ach der ..Times" die englische
Regierung einen Gegen,ug getan, indem sie einen neuen herab-
gesetzten Tarif für Versicherungsprämien vom
7. Februar festgesetzt hat.

f Zum ersten Male seit KtiegSbeginn Ist die Versicherungs.
Prämie für amerHanifdje Sdiiffe bet Fahrten nach der
Ktiegstone ebenso hoch, wie für die Fahrzeuge der ktiegsühreuden
Nationen.

Die Zeitung „TidenSTegn" in Christiania schreibt: Tie
Arbeitslosigkeit, namentlich unter ben norwegischen See.
1 e ii i e n, macht sich immer mehr bemerkbar. Gestern allein waren in
Chtistiania über 400 beschäftigungslos, außerdem wurde noch weiter
abgemustert.

Reuter meldet an» Madrid: Alle Stationen drahtloser Tele-

graphie in Spanien wurden unter Rcgierungsaussicht gestellt.

Ätli-jolillW IWM

Die Konservative« und die Wahlrechtssrage.

Der Aussatz, den kürzlich der Berliner Historiker Professor
Dr. Meinecke über die Wahlrechtsirage veröffentlicht hat, ist den
Konservativen sehr unbequem. Auch die „Krenzzeiiung" sucht feine
Argumente zu widerlegen und Präsentiert sich da al8 unentwegte
Verteidigen» deS TreiklassenwahirechtS. Sie faßt ihre Meinung in
folgenden Sätzen zusammen:

Das preußische Wahlrecht, das doch auf der gesundeii^
Grundlage der Leistungen für ben Staat aufgebau
ist, wird einfach als ein Unrecht an denen empiunbeu, die infolge
ihrer geringen Leistungen auch ein geringeres
Wahlrecht haben, unb aus dieser Empfindung hnans soll den
Sozialdemokraten gewissermaßcu ais Lohn dafür, daß sie
das Volk in seinem Kampf um sein Dasein nicht im Stich aclaifeu
hoben, ein Wahlrecht nach ihren Wünschen zuteil werben. Danach,
ob bas bestehende Wahlrecht zu irgendwelchen sachlichen Mißstäuden
geführt hat, zu Mißwirtschaft. Klassenherrschaft ober
dergleichen, wirb nicht gefragt. Unserer Meinung nach aber die man
bisher zu erschüttern nicht einmal versucht hat. kann stch die Arbeit,
die der preußische Landtag in aufbauenber unb reformierender, in
politischer und wirtschaftlicher Gesetzgebung geleistet hat, neben der so
mancher anderen Parlamente sehr wohl sehen lassen. Unb daS ist,
dünkt uns, nicht gant nebensächlich."

Tiefe gute Meinung von den Leistungen deS Dreiklassenparlaments
ist bei der »Kreuzztg' ja zu verstehen, denn diese Leistungen lagen
lehr wesentlich im Interesse der Konservativen, die im Abgeordneten-
haus dominierenden Einfluß ausüben und das Herrenhaus vollständig
beherrschen. Mit den Leistungen der eigenen Leute ist man leicht
zufrieden, zumal wenn sie eS so trefflich verstehen, die Interessen
der eigenen Klasse zu wahren. Aber bei der Masse der Staats,
bürger, die nicht konservativ ist, denkt man mit Re tt über
den Wert der Leistungen deS Dreiklassenparlaments ganz anders

Nun aber die Leistungen für ben Staat, na» denen
angeblich daS Wahlrecht bemessen ist unb nach konservativer Meinung
weiter bemessen werden soll. Wie wir kürzlich an der Hand der
preußischen Sienerergebnisse nachgewiescn haben, hat auf Grund des
preußischen Wahlrewis daS von ben ffonf.rbaiibcu beherrschte Land-
gebiet eine viel größere Vertretung im Landtag, als ihm nach der
Höbe der Steuerleifiuiig zustehen würde. Aber wenn dem au» nicht
so wäre, find die Steuern die einzigen Leistungen für den Staat?
Sind das geringere Leistungen, wenn Millionen, ihr Leben
für ben Staat unb seine Erhaltung einsetzen? Schämt man sich
nicht, diesen ungeheuren Opfern gegenüber ben Werl b S Staats-
bürgers noch nach der Größe seines Gelbsacks zu messen? Welche
erhabene Größe beweisen demgegenüber die Massen, die draußen mit
Hingebung ibreS Selbst für ihr Vaterland kämpfen, obwohl man sie
bisher als Staatsbürger dritter Klasse emgeschätzt hat! Und hcrnach
soll alles bleiben, rote e8 vor dem Kriege mar? Das zu bewirken,
wird auch die Machtposition der Konservativen nicht auSreichen.

Reichstag nud Fiveikommitzgesetz.

In der Kommission deS preußischen Abgeordnetenhauses, die den
Fideikommißgesetzeniwurs berät, find bisher alle Versuche der Liberalen,
daS Gesetz überhaupt zu verhindern ober wenigstens eS weniger be-
denklich zu machen, gescheitert. Die von den Konjervativon beherrschte
Mehrheit arbeitet mit Hochdruck, das Gesetz durchzndrücken. Dem.
gegenüber wirft die nationalliberale »Berl. Börieuztg." bte Frage auf,
ob nicht im Reichstag gegen diese Gesetzmacherei Einspruch zu er-
geben sei. Sie schreibt:

„Wir gestehen offen, daß tost erwartet hatten, der preußische
Ministerpräsident, der doch zn gleicher Zeit deutscher Reichs-
k a u j l e r ist, würde sich in Anbclracht der Annahme, die die Vor-
lage bei ihrer Einbringung seitens der beiden libera eti Parteien
gesunden hat, entschließen, von sich a»S eine Zurückstellung der
Portage bis nach dem Kriege den Mehrheitsparleien nahezulegen.
Das ist aber leider nicht geschehen. Und eS tragt sich, welche Ent-
schlüsse die liberalen Parteien nun in der Angelegenheit zu fassen
Haven werden; wir zweifeln nicht, daß die aetbeu Parteien auch
in dieser Frage weiterhin gemeinsam operieren werden. Der
Reichstag tritt in etwa vierzehn Tagen wieder zusammen. Er
bat sich bereits mehrfach mit der Frage deS FideikommivgefetzcS be-
saut. Und die im Abgeordnetenhause eingebrachte Vorlage ist ja vor
allem auch dazu bestimmt, einem AeichSfibeikammißgrietz von Preußen
aus znvorziikommen. Die Frage der Einigkeit unterer Nation ist
aber sicherlich vor allem eine ReichSangelegenheit. Unb eS wird zu
erwägen fein, ob nicht der Reichskanzler über die Erwägungen zu
interpellieren fein bürste, welche für die preußische SiaaiS»
regicruiig bei der Einbringung eines wichen, den innerpolilischeit
Frieben gefährdenden Gesetze« mafaebenb gerne en sind."

Tie „Teutsche Tagesztg." versucht demgegenüber den Spieß um.
zukehien, indem sie diese Anregung alS eine Gefährdung des
filieren Friedens hinstellt. Aber die Schuld an dieser Ge-
fährdung trifft doch ohne Zweifel ben, der die Streitfrage aufgeworfen
hui; bas find die p r e u ß i s ch e R e g i e r u v g. die den Gesetzentwurf
jetzt Im Krtege wieder einbrachte, unb die Konservativen, die

sie dazu drängten.

Reichsverkehrssteuer, Erhöhung der Eisenvahuturife
uud Koalitionsrecht ver Eisenbahner.

Die Fortsetzung der Beratung bes E i s e n b a h n e i a i S im
StaatshauShallSanSfchub des preußischen Abgeordneiefaau^eS am
Donnerstag eröffnete für die zukünftigen BerkehrSverhältuisse sehr
wenig ersreuliche Aussichten. Der 'Minister gab besannt, daß wegen
der aNgemeinen Steigerung der Betriebskosten eine Erhöhung
der G ü ter» und Perf oncntartfe nicht zu umgehen fei.
Er will sie aber btS nach dem Kriege aufschieben. Vorläufig sollen
nur gewisse AuSnahmetarise beseitigt roeroen. um zu größerer Gleich-
mäßigkeit zu komnicii. Ter Minister will auch dem Reich den Vortritt
lassen für eine ReichrverkehrSstener, die unter allen Um-
ständen koniiinn werde. Der Zeitvunkt der Einführung würbe ab-
fangen von bet Belastung des Reiches. ES sei aber erwün chl, daß
diese Steuer vor der Tariferhöhung Der einzelnen Siaatsbahneu eiu-
gesührt werde. Eine Trennung beider Maßregeln sei notwendig; die
Bestimmungen müßten jo gestaltet werden, daß möglichst alles, was
transportiert werde, getroffen werde, Personen unb Güter.

In der Debatte wurden gegen die Absichten fast mit von fort-
schrittlicher und sozialdemoktmischer Seite Bedenken erhoben. Der
sozialdemokratische Redner forderte, bau bet Erhöhung deS
PerwnentarifeS die Arbejterfahrlatten, Sonbcriatirfiirtcn und die
Fahrkarten 3. unb 4. affe von jeder Erhöhung frciblciben müßten.
Die E'fenbahnbauicu seien nicht läiutlid) rnr AuStüivung gekommen.
i| Milliarbeii sieben dafür noch zur Verfügung. Es fei noiroenbig,

daß die SioatSrainen soweit vorbereitet roürotn, daß nach Friedens-
schluß brüll' Zurückströmcu der Heer Sangehörigen lofort für ne Arbeit
vorhanden fei. Der Minister sagte zu, die Angelegenheit in diesem
Sinne zu erledigen.

Tann würben Arbeiterfragen behandelt. Der sozialdemo-
kratiiche Vertretet forderte die Anwendung deS HiliSdieustaefetzes auf
die Eis-nbahuarbeiler. Et oerlangtc toeiier eine allgemeine
namhafte Lohnerhöhung, da wüst die Eifenbahtiarbeiter
auf Gruilb bcS Hil'SbieustgetetzeS sich bet MunttionSinbustrie zü-
rnenden würden. DeS weiteren trat er ein für eine Erhöhung der
Bezüge der Werksührer unb Gleichstellung der Wagenmenter mit diesen.
Die Werliühier haben teilweise geringere Löhne als dff unter ihrer
Leitung beschäftigten Vlrbetier. Die Teuerungszulagen solle man sämt-
lichen Arbeitern gleichmäßig gewähren. Eine iveiieie Verbesserung in
der Versorgung mit Lebensrnitteln, namentlich für die Schwer- und
Schwetuarbeitet, sei erforderlich. Beiondere Für'orge müsse tüt das
Fahrpeisonal geflossen werden, das et verspätet anfomme und sofort
roeiietbeicfaftigt würde, ohne die Moglichkeii zu haben, Lebei Smutet
zu cihalten. Dem gesamten Personal müsse die Zeit zur Bestellung
von Land gewährt ro.rbcii.

Ueber die Gewährung b e 6 KoalilionSrechtes er-
klärte bet Redner, daß nach beut Hi! Sdieustgescg auch den Eiienbahu-
arbeitern die Ausübung deS ihnen ge ctzlich znstehciibeu Vereins- unb
BetiammlungSrechteS nicht beschränkt werden dürfe. Die Erlasse deS
Ministers vom Oktober 1916 verbieten ben Silvestern. Mitglied ot3
Deuifchen Eisendahnerverbandes zu werden. Der Erlaß sei durch daS
Gesetz hinfällig geworden. Tropoeiu fei eS erfotbeilidj diese Frage
endlich zur Erledigung zu bringen. Er sönne erklären, daß der
Teutsche Eisenbahiierveibanb nicht zu den Organisation m. welche die
Arbeitseinstellung zur Durchführung ihrer Fordetungen tn Anwenduuz
bringen, gehöre.

' . Ter M i ti i st e r erwiderte, er lege gar fein Gewicht darauf, daß
die tiiicnbabihrbtrciiie die Tagesordnung ihrer Versainmlungen ihut
millctlieii. Die ArdefierauSichusse würden eiinpremenb ben Bestim-
mungin des HilfSbieustgesetzeS umgeändert. ES werden eine Reihe
AiiSschüsse mehr errichtet unb für leben Direkttonsbezirk ein aus den
Mitgliedern der Ausschüsse gewählter ArbeilerbezirlsauSichiiß errichtet.
Die Aufgaben der Ausschüsse seien dahin cnueucn, daß sie sich in
allgemeinen Lohnstageu, mit den WohmmgS» und Betriebsverhältnissen
und ErnährungSiragen beschäitigeu könnten. Lohntrageii für den
ein teilten Arbeiter würden sie nicht behandeln dürfen. SchlichtungS-
stelleti gemäß § 13 des HilfSdienstgesetze» werde er nicht errichten. Es



satzung sollen ertrunken unb nm der erste Maschfnist gerettet sein. In

Dänemark wird der Unfall ans ein deutscher U-Boot zurückgesührt.—Dem-

gegenüber ist folgendes scstznstellen. Nach dm den deutschen U-Booten

erteilten Befehlen ist cS ausgeschlossen, daß ein dänischer Dampier

ober ein Schiff mit ben Abzeichen ber belgischen HilsSkommisston

bisher westlich ber Linie Dcver-EalaiS ohne Warnung torpebiert

worben ist. ES ist baher mit großer Wahrscheinlichkeit anzunehmen,
daß ,LarS Kruse" auf eine Mine lief.

Das Organ der dänischen Sozialdemokratie über

den verschärften U - Sootkrieg.

WTB. Kopenhagen, 9. Februar. Anläßlich de« gestern von

ber .National Tidende" veröffentlichte» Telegramm» auS London,
wonach .Evcning Siondard" erklärte, daß die deutsche Kontrolle de»

neutialen Verkehrs ungesetzlich ist und daß Großbritannien und seine

Alliierten den neutralen Staaten angeboten hätten, während der Kricgß-

dauer ihre Handelsflotten zu übernehmen, sucht die Zeitung .Sozial-

demokraien" bem beutschen Standpunkt zum Seesperrekrieg gerecht

zu werben unb erklärt, daß die englische Aussassung einseitig

fei denn er wäre ja England gewesen, daS zuerst solche

Kontrolle rinrichtete, um Deutschland ouSzuhungern. — DaS Bialt fährt

fort: Wir kennen sie von der beständigen Durchsuchung unserer
Dampfer in Kirkwall her, von der Ausbringung deS dänischen Re-

gierungSdomvser» .Goethaag" mit einer Fifchladung au8 Grönland,

von der Beschlagnahme unserer Post usw., ebenso wie «in großer

Teil der neutralen Schiffe gezwungen oder verlockt wkd,

Bannwaresahrien (fit England auSsfibrrn zu müssen. Der

verichärste U - Boolkrieg ist Dculschland» Notwehr gegenüber

dem englischen Aushungerungskrieg. ES ist furchtbar, daß der Krieg
derartige Formen angenommen hat. daß neutrale Schiffe, die inner-

halb einer bestimmten, bisher freien Zone gelangten, ohne Warnung torp«.

diert werden. ES ist aber auch furchtbar, daß «ine Kriegsmacht versucht,

ein« ganz« Nation mit Frauen und Kindern auszuhungern. Der

langsame Hungertod dieser Frauen und Kinder verursacht, falls di«

Absicht erreicht wirb, vielleicht schrecklicher« Qualen, als der fchnrll«

Tod in d«n Wellen, wie tragisch und empörend dieser auch sein mag.

Holländische preßstimmen zur Erklärung der

n^eäerländisthen Negierung.

WTB. Amsterdam» 9. Februar. .Nieuw» van ben Tag"

schreibt zur gestrigen Erklärung bet niedetläubischen Regierung:
Wir stimmen mit bem Beschlusse vollstänblg überein und bie über-

große Mehrheit beS niederländischen Volke« wird sich durch die Un-

zweideutigkeit und de» Nachdruck dieser Erklärung erleichtert

sfihleu. Man kann die Regierung kaum genug loben, baß sie bie

ganze Welt warnt, daß tue Niederlande nicht die Rolle Griechenland«

spielen, aber sich auch nicht wie Griechenland behandeln lassen werden.

Tie Regierung hält ihr Pulver für die zwei ersten Fälle einer

SauvkränitäiS- ober einer GebietSverletzung trocken. Mehr können
wir mit unseren beschränkten Kräften nicht tun.

.Nicuwe Courant" schreibt: Tie Erklärung bet Regierung kann

nur bazu beitragen, bie Sicherheit be« Laubes zu stärken, während t«

in Europa Gewißheit darüber gibt, woraus man von unserer Seit«

«ihnen taust.

Dle Antwort der Schwel; an Wilson.

WTB. Bern, 9. Februar. Nachdem der Bunbtltat bereits an

vergangenen Mouiag eine vorläufige Antwort auf bie Note Wilson«

erteilte, stellte bet BunbeStal heute ben etibgültigtn Wortlaut bet Note

an Amerika fest. In ihr werben bie Grause auSeiiianbetgesetzt, bie

der Schweiz verbieten, sich dem Vorgehen anzuschließen unb au« ihrer

Neutralität hetauSzmreien. Ferner fetzte ber BunbcSrat heute ben

Wortlaut der Note an Teut chlanb fest, worin zu der verschärften

Unterseeboot per« bie Stellung bet Schweiz umschrieben wird. Di«

Noten werden morgen in Berlin und in Washington überreicht.

Eine peinliche Forderung.

Nichiamilich. WTB. Haag. 8. Februar. Die niederländische

Negierung verlangte von der englischen btt sofortige Freilassung einer

größeren Zahl von Schiffen bet Bakewaatl Matschapoiy, bie in ben

Häfen von Smgopore unb Penang festgehalten werden. ES ist erst

verspätet Nachricht van der Anhaltung der Schiff« angelangt da dir

englische Zensur das darauf bezügliche Telegramm be« Generalgouver-

ncur« an ben Kolonialminister off-»bar zurückgehalten hat

Neue Einberufungen in England.

WTB. Rotterdam, 9. Februar. »Nieuwe Ratterdamsche Cou-
rant" meldet au« London, daß der Generaldirektor be« Naiionaidienste«

anordnete, alle beamteten jungen Männer zwischen 18 und 20 Jahren

unter die Waffen zu ruien. Der Besetz! betrifft Beamte aller Art

barunter Polizisten, Feuerwehrleute, Schullehrer, Gemeinbeaiigestellte,

Post- unb Zollbeamte. Er kommt nicht in Anwendung gegenüber den

Männem, die In der Landwirtschaft Ltahiinbustrie. Bergwerke»,

Eisenbahnbetrieben unb beim TräiiSporiwesen, in ben Schiff«werften usw.

tätig sind. Außerdem werden auch die Männer der Gruppe b 2 und

c 2 unter die Waffen gerufen.

Koh enuot und TransportlHwierkgkelten

in Zcankreich.

WTB. Bern, 9. Februar. Minister Herriot erNärte im Senat

nach heftigen Angriffen, er habe erwirkt, daß vier Jahre«klassen unter

gewissen Bedingungen von der Front zurückgenommen werden sollten,

um in den Bergwerken zu arbeiten, wo außerdem eine Anzahl

KriegSgesangener beschältigl wird. England versprach, zur Behebung

ber TranSporischwierigkeiten 20 000 Wagen zu senden. Man hoffe,

in einiger Zeit Besserung schaffe» zu können, doch müsse man dem

Lande offen und ehrlich sagen* daß ernste Zeiten kommen würden.

Frank«ich werd« zwar triumphieren, müsse aber Entbehrungen unb

Einschränkungen am sich nehmen.

Llopd'Dornpfer .prlnzeffin Alkce^ in flammen!
WTB. Ccbu (Philippinen), 9. Februar. Reulermeldung. Nach

einem Gerücht soll an Borb ber .Prinzessin Alic«" vom Norddeutsche»

Lloyd Feuer entdeckt worden fein, nachdem die Bemannung da« Schiff

verlassen haue. Ta« Feuer wurde gelöscht ohn« daß viel Schadm

angerichlct worden wäre.

Amerika bewaffnet seine Handelssthiffe.

WTB. New Bork, 8. Februar. .Ecmral New»" meldet:

StaatSsekreiär Lansing teilte ben amerikanischen Reebern mit baß bie

Handelsschiffe Geschütze an Borb haben dürfen, um sich gegen U-Boote

zu verteidige».

Aufgeschobene Abreise amerikanischer Dampfer.

WTB. New Aork» 8. Februar. Reut, rmeldung. Du Amerika-

Linie schob die Äbrei e ihrer Dampfer .St LouiS" unb et. Baul*

für unbestimmte Zeit jus, ba die Negierung eS adlehnte, der Sesell-

scha't den Nat zu geben, ob ihre Schiffe die Fahrt uniernehmm

könnten oder nicht die sie in daS deutsche KriegSgebiet brächten.

Neueste Nachrichten.

Amtliche Ltkanntmachnnfittt.

WTB. Berlin» 9. Februar. Der .NeichSanzeiger" veröffentlicht

Bekaniitmachlingen, betreff-nb die StunduugSvorschrist de« Zahluug»-

verbolS gegen Rußland, Anwendung der PirteogSzollsätz« für Waren

au» Rumänien, zollfreie Einfuhr für «rbeiiererzeugnisse bet in ber

Schweiz uniergebradjten beutschen Gefangenen, «in« Aenderung der

Bekanntmachung übet Kartossi In, wonach btt Katioffeletzeuget bi«

zum WO. Juli aus Tag unb Kops ein Pfunb (bi«het anderthalb)

Kartoffeln für sich und jeden Angehörigen verwenden darf. Ebenso

wird die Tagcrzulage für Schwerarbeiter bi« zum 30. 3Uli auf dtti»

viertel Pfund, bisher fünfviertel Pfund, ermäßigt.

Secfiieger 8. und Sttff. Uns nicht bekannt. — Senden Sie
bett »riet nur unter bet angegebenen Abresse nach Berlin.

H. 100. Sie haben versäumt, aujugeben, um was für Karten
e« sich Haubelt.

3» B. Beim BezlrkSkommanbo werben Sie blese Befcheinlgnng
jedenfalls erhalten.

K. H. 1. Krieg-unterstützung wirb nur im Falle der Btbürflip
feit gewährt. Wer auSrcicheub« Einkünfte hat. |ei e» au8 Kapital-
vermögen, au8 einem Geschäft ober durch Unterstützung von butter
Seite, ist nicht bebürftig unb Hai bohcr aiich feinen Anipruch auf
KriegSiinterstützung. Ebenso ist nicht bebürftig bie Frau eine* Früge
teilnepmer», in beten Verhältnissen sich butch bie Ebefchließung nichts
geänbctt hat. beten Etuiiahmeu unb Aulgaben mit aiwemi Woiteii
im wesentlichen bie gleichen geblieben fmb tote vor bet Eheschließung.
Auch sie erhält al|O die Ktieg«unterstützuiig nicht ohne roeutreS.
2. Ja. X 400. 8. Zu einer Ebeschließuug sind folgende Papiere
etsotberlich: Verlobter: 1. AuseiithallSbescheinlg.iug der letzte»
sechs Monate; 2. Meldeschein ober Tienstkane; 8. ®rburi8=
schein nebst Abschrift; 4. StaatSangebörigkciiSauSweiS ; 6. Militär-
papiere; wenn unter 21 Jahren, auch 6. Einwilligung be« Vater?
eventuell 7. Sterveurkunbe be« Vater» unb 8. Einwilligung der
Mutter, eventuell 9 Sterbeurkunde der Mutter und 10. Ein-
willigung ber Vormünder; wenn schon verhetraict gewesen,
11. Sterbeutlunbe ober ScheidungSurteil; 12. ®cburt6-
utkunden der Kinder; 13. Attest der Vormundschaftsbehörde. Ver-
lobte: wie vorstehend 1, 2, 8, 4; wenn unter 21 Jahren, auch wie
vorstehend 8, 7, 8, 9, 10, und wenn verheiratet gewesen, wie vor-
stehend 11. 12, 18.

Soldat. Chronische Nervenleiden, welche ben Gebrauch ber
Gliedmaßen und die allgemeine Leisiungs'ähigkeit nicht wesmuich unb
nicht anbauttnb beeinträchtige», namentlich nicht mit Bewußtseins-
störungen verbunden sind. — Krankheitc» de« Nervensystem V —
Uebermäßige Fettleibigkeit, welche die freie Beweglichkeit des Körper?
beschränken. — Kranktzciien de« Herzen« obet ber großen Gefäße.

Feldgrauer 1001. Invalidenrente wird jedem Bersicherle»
gewährt, der infolge von Krankheit oder auderut Gebreche» iuoaiibe,
d.h. nicht mehr imstanbe ist, ein Drittel dessen zu erwerben, waS
gesunde Personen seiner Art mit ähnlicher Ausbildung in derselbe»
Gegend zu verdienen pflegen. Ist die Invalidität dauernd, so beginnt
die Invalidenrente sofort. Ist aber in absehbarer Zeit Wiederher-
siellung ber Erwerbifähigkeit zu erwarten, so beginnt bie Rente in ber
Regel erst dann, wenn die Jnvalidilät ununterbrochen 26 Wochen ge-
dauert hat. Ansprüche auf Gewährung der Invalidenrente sind bci
dem BcrsicheningSami anzumelben. in dessen Bezirk der Versicherte zur
Zeit de« Antrages wohnt oder beschäftigt ist. DaS VerficherungS.riut
Hamburg befindet sich SchaarsteinwegSbrücke 2 (WelferhanS), woselbst
auch jegliche AuSkunst über Ansprüche aus der JuvaliDeiioersicheruiig
erteilt wird.

Otto R. Zum Erwerb be« Bürgerrecht« in Ham-
burg sind an Papieren nölig: 1. Mililärpapiere. 2. Meldeschein,
8 (epeniuell) Gewerbeichein. 4. Bescheinigung der Sleuerbebörbc. aß
in den letzten fünf Jahren ein Einkommen von miudrsteiiS
X» 1200 pro Jabr versteuert worden Ist (kostenlos erhältlich bei ber
Steuervehökbe, RöbingSmarki Nr. 88> und letzte Siniriquhlung.

6. SlaalSangehkrigkciteattSivel«. (Turch Geburt Hamburger LlaalS-
angebörige bcbürffii eimS deionbereii SlaatSangrhörigenausivclscS Nicht,
sie können sich, aber nur zum Zwecke bes BürgeriverbcnS, ihre Staats-
angehörigkeit van ber Aiifsichisvedörbe für bie Smiibciämicr, Post-
straße 19, bescheinigen lassen.) 8. HeiratSurkunbe, 7. Gedurirurkunbe.

F. St. 4027. 1. Die Ehefrau eine« KriegSleiliielimerS
mit vier Kinverii erhält monatlich 123 Mart Unterstützung.
— 9. Ja. Bebacht werben durch ein Geschenk ans den Be-
ständen der Kriegskinderfpende deutscher Frauen nur solche Frauen,
bie durch besondere Umstände in außerordentliche Notlage
geraten sind, wenn 1. der Ehemann sich zur Zeit der Geburt im
HeeieSbieiist befunden bat, 2 der Ehemann nicht über X. 20 Löhuuug
monatlich bezieht, 8. bie Mutter außer ber KriegSunterststeuiu nnb
Wochenhilfe keine anberen Einnahmen ober sonstigen Vdrteikk^bat,
4. bie Gesuche innerhalb breite Monate noch ber Geburt eiiigercicht
sinb. Gesuche müssen bie Aus chrisi tragen: KriearkinDerlpenbe beiuswer
Frauen, Privatkanzlei bet Frau Kronprinzessin, PcuSDam, Neuer Gancu.

Tochter vom Laude 47. Teiltu Sie uns den Vorgang recht
anffübtlub mit

Sllprukorps. Un« sinb Weber bie Bremer noch die Lübecker
Bestiiiimungtn darüber besannt

Hamm, B. Slim. Aber ber Bogen muß unser allen Umständen
zahlenmäßig anSgcsfiUt »erben, »tim kein ober ein ftcucritei« Ver-
mögtnSznwach« varliegt

8. P. v. KriegSverwendungSfähig« Jnsanteristen nnb Pioniere
bfirsen zu Truppen anbcrer Waffengattui>gcn nicht verletzt werben.
Aurnahiutn genehmigen bie SenerallommanboS.

Ein alter Avonnent. 1. Ja; fc oh ber Gläubiger eS beantragt
9. Ausgeklagte Forbtrungen verjähren in HO Jahren.

Ein alter Parteigenosse. 1. Nein; nur bann, wenn ein brilter
ober weiterer Sohn jetzt noch aktiv bient 2. Z. B. beim Gericht ober
bei bet Polizeibehörde.

Fr. K. Ta» Gehalt der Ossiziere ist verschieden hoch und uns
im einzelnen nicht bekannt Tie Kriegs. Shuung für die m b i I c »
Truppen vom Feldwebel abioätl* beträgt monatlich für Felb-
toebel Xe 98 unb X. 3D Kriegszulage gleich X 128, Pizefelbwebel
X 63, Sergeanten X 57, Uuierossizitre'X 40, Gefreite X 18,90. Ge-
meine X 16 90. Immobile Truppenteile beziehen bie FntbcnS-
löhuung Tiefe beitägt: für Felbivedtl X 81 unb Zulage X 16 g-eich
X 96, Vizefelbwebel X 67, Eergtanlen X 49 60, Unteroisizier« X 80.60,
Gefreit« beritten» X 12,90, Geneiie unveritlene X 11,40, Gemein«
b«ri»ene X 11.40, ffieiutin« unberitteue X 9,90.

Alter Abonnent, Markhaftraßc. Für baS letzte Dienstjahr
bcS vierten uno beS fünften Sohne» erhalten Sie auf Vrilangeu bi«
Aufwanbseutfchäblguiig.

A. H. ft. 6. Vorläufig sönnen Sir in brr Lngelegenhrii nichts
unteruehiuen.

Sylt ES kommt darauf an, weshalb bie Streichung damal«
erfolgte.

P. F. 2. Un« ist baffir nur bie KriegShIlf« besonnt
F. W. 100. Kommen Sie in unjere Lprechstuub«.

Unter bie,er Rubrik veröffentliche» wir alle Versammlungen, von betten
uns Krumm» gegeben wirb.

Vereine:

Sonnabmb, den 10. Februar, nbenb» 8 Uhr: Former und
Gießereiarbcitcr, im Geiverticha'tsbause.

Sonntag, ben 11. Februar, nachmittag? 3J Uhr: Konsum- und
Spargenosseuschast für Laucuburg a. Elbe, bei Frau Schreyer.
— Nachmittags 4 Uhr: Böttcher» im GewerkswaltShnufe.

DieuSiag, ben 13. Februar, ciDeubk 8 Uhr: (SewerkfchaftS-
kartcll, Delegierte und Vorstandsmitglieder, im GewerkjchaiiS-
tzauje. / —

Hierzu eine Beilage.

C7n> Anzeigen <*^Z>
fljfir d« Hn»«t«entet! m dl» StPaftton dem eulltlum -ich, veianrworMch.)

Empfehle

Mrradeii-teiige

nicht nur in echware, bleu und merengo, eondein euch

den heutigen ZeitverhlltnlBsen entsprechend in prak-

tischen, soliden, gemusterten, starken Buokskinstoffen.

-°------ Frühzeitiger Einkauf ratsam. ----------

Ernst Aug. Steinberg

Altona, Gr Bergstrasse 115-119.

Stein allgemeines Wahlrecht in Ungarn.

WTB. Budapest. v. Februar. Abgeordnetenhaus.

Der Antrag des oppositionellen Stefan Rakovzky auf Vcrlechuug 1
be« allgemeinen Wahlrechte« wurde nach längerer Debatte mit 122

gegen 76 Stimmen abgelebt Ministerpräsident Tisza

bekämpfte ben Antrag unb sagte, man darf nicht in ben traurige«
Glauben verfallen, daß das Interesse der Nation unter allen Um-

ständen das allerdemokratischste Wahlrecht fordert. Wenn es eine

Frage gibt, die in Krieg?;eiten und in der jetzigen erregten Atmo-

sphäre nicht gelöst werden kann, so ist S die Wahlrecht» frage. Ein

übereilter Echrstt könnte großen Schaden anrichten. (Zustimmtiug
recht».)

Sriefkasten.



zersckmittenc Decken und

ab»

1.

dürfe« an Slcckrüben nicht mehr be-

derjenigen Tlenge, auf welche ihr

Sic dürfen die Rüben nur innerhalb

Wgllöe 868 Kartoffeln. 5Wen, Brot

im mein im Qsitnburgtfslten Stoßigeöiet,

Hafergrütze.

Haferfiocken

Hafermehl.

QU»

der

gemacht, daß in der Zeit vom 10. bis 16. Februar 1917

gende Mengen an Kartoffeln und Sieckrüben abgegeben und
nommen werden dürfen:

Hafergrütze, Haferflocken oder Hafermehl in den Apotheken,

bei Herrn H. R. Müller in Moorburg, bei Herrn Fcrd.

Cropp in Groß-Hansdorf und bei den Gemcindevorsitzenden

von Lolksdorf, Wohldorf und Farmsen zur Derieilung.

Die Kleinhandelspreise dieser Artikel sind die folgenden:

fol»

eni-

gemeinnützige Anstalten).
Tie Diassenverbraucher

ziehen als das Doppelle
Karloffelkontrollbuch lautet,
ihres Betriebes verwenden.

Ä 4

, 3,-

, 1,50

„ 0,50

44 4 für das Pfund

44 , , . .
44 . . . .

100. Woche auf den Ab-

Landherrenschafterr

Kilogramm

Auf

nur

au

aut

auf

Woche vom 11. bis 17. Fehruar 1917 statt 40 Gramm 60 Gramm

Mehl entnommen und verabfolgt werden.

Mehlabfchniite, au f die eine erhöhte Mchlmenge abgegeben ist,
find getrennt von den sonst vereinnahmten Gutscheinen in besonderen

Umhüllungen mir der Bezeichnung „Dlehladschnitte über 60 g“

unter Angabe der Stückzahl an die Kontrollstelle, Kohlhöfen 22,
einzuliefern.

Verteilung der Lebensmittel.

Außerdem kommt in der

schnitt I der Kinderkarle der

i (ein halbes)

I. Abgabe von Kartoffeln.

§ 1.

Bis auf weiteres werden keine Kartoffeln mehr verteilt,

alle Kartoffelkarten werden bei den Kleinhändlern Kartoffeln

noch insoweit abgegeben, als diese Bestände haben, und zwar
den vollen Abschnitt der allgemeinen Kartoffelkarte | Pnind,

die vom Oberhascnamt auSgegebene Schifferkarte 3 Pfund,

7 Abschnitte und auf die Zusatzkarloffelkartc 4i Pfund.

Säm"iche Kartoffelkontrollbüchcr sind außer Kraft gesetzt.

II. Abgabe von Steckrüben.

2. 6 Pfund Steckrüben auf den Abschnitt 84 der Warenbezugskarte.

Ter Preis für 1 Pfund Steckrüben beträgt 6 Pfennig.
(Während die hiesigen Kartoffelhändler Steckrüben nur

gegen die Warrnbezugskarle abgeben dürfen, ist es ge-
staltet, auswärts Steckrüben im Freihandel zu kaufet».)

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu sechs Monaien
oder mst Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Altona, den 8. Februar 1917.

Dev Magistrat.

Schnackenburg.

Vekcrnnttncrehttttg
über die

M. 3,—

, 2-

„ l,oO

. 0,25

Die Höchstpreise der Klaffen a bis c gelten nur für un-
d Schläuche.

1^ Pfund Kartoffeln, und zwar auf jeden Abschnitt 4 der

Kartoffelkane -} Pfund. Tie Zufatzkortoffelkarlen, die

an Schwerarbeiter ausgegeben werden, berechligen zum

Bezüge von j? 3 Pfund Kartoffeln für die Woche, und

zwar darf auf jeden Abschnitt dieser Karten 1 Pfund

abgegeben und entnommen werden. Leider find wir in-

folge Kartoffelmangels nicht mehr in der Lage, das
bisher auf den Slammabschnitt der Zusatzkanofielkarte

besonders ausgegebene 1 Pfund Kartoffeln weiter ge-
wahren zu können.

Tie Mililärversonen, die im Besitz von Wochenkar-

toffelkarten sind, erhalten die 1| Pfund Kartoffeln auf

die fünf Abschnitte der Wochenkartoffelkarte, und zwar
bei demjenigen Händler, dem sie zugewiesen sind.

Klaffe a (sehr gut)

• b (gut) •

, c (noch brauchbar)

, d (unbrauchbar)

Die Luftschläuche der Klaffen a bis

Bniorgnngötsfiommonfllottlmnoes

öMncg ii

(£an(ißenenlififlflen öer ©eeflionöe, MWonve

und Bergeöotf)

in der Bolde vom 11. vis I7.$eönißri917 (100. MA).

1. Brot und Mehl.

a) Auf die allgemeinen.Brotkarten der 100. Woche:
1850 Gramm Brot oder 1295 Kramm Mehl. Tie beiden

mit einem M überdruckten Abschnitte zu 50 Gramm zählen

doppelt.

b) Aus die Zusatzbrotkarte der 100. Woche: 500 Gramm

Roggenbrot.

2. Kartosfelu und Steckrübeu.

Die Berforgungsregelung ist Aufgabe der einzelnen

Gemeinden. Die Gemeinde Geest hackt gibt die Kartoffeln

gegen Karlen ab; die übrigen Gemeinden benutzen Kanoffel-
kontrollbücher. Die Gemeinden bestimmen die Berkaufs-

stellen. Jede Perlon erhäkl für den Tag höchsten? | P>u:id

Kartoffeln, soweit die Donäle reichen.

Auf Zusatzkanoffelkarlen wird für den Tag höchstens

| Pfund Karloffeln zugetcilt, soweit die Donäle reichen.

Ter Berkaus von Steckrüben unterliegt keinen Beschränkungen.

In der Stadt Bergedorf regest der Magistrat die

Versorgung.

Abgabe von Gasbobs.

Auf Grund der Bekanntmachung über die Versorgungsregeluna

vom - 4 gi 0P(mb ^ 1915 totrb unter Aushebung der Bekannt-

machung vom 3. Februar über die Abgabe deS in dem städtischen
Gaswerk erzeugten Koks bestimmt:

1. Ter Kleinverkauf von Koks an Händler und Verbraucher
im Gaswerk hat auigehört. Die Abgabe des Koks an die Der-

braucher geschieht durch die unten aufgeführten Ausgabestellen.

Durch Anordnung des Magistrats kann auch anderen Kohlen-

Händlern die Verteilung des Koks nach den folgenden Bestimmungen
übertragen werden.

2. Für die nächste Woche wirb vom 12. Februar ab auf jede
Hausstandskarle, ohne Rücksicht aus die Größe des Haushalts oder

auf besondere Bedürfnisse, £ Hektoliter Gaskoks zum Preise von

70 4 auf dem Lagerplatz der beauftragten Händler abgegeben.

Inhaber von Hausstandskarlen, deren Wohnung an eine Zentral-

Heizung angeschlossen ist, find zum Bezug von städtischem GaSkoks
nicht berechtigt.

3. Eine Gewähr für ausreichenden Vorrat für die Ausgabe der

vollen Koksmenge beim Kohlenhändler kann nicht übernommen
werden.

4. Die Verteilung und di« Kontrolle über die Bezugsberechti-
gung wird wie folgt geregelt:

Wer Koks abzunehmen wünscht, hat sich zunächst bei einem

der unten benannten Kohlenhändler eine Kontrollmarke zu holen,
die er gegen Vorlegung des polizeilichen Meldescheins und der

HauSstandskartc, von der der Verkäufer dm Abschnitt B abzn»
trennen hat, empfängt. Bisher nicht benutzte Abjchuitte A der

HavSstaudStaNk find ungüutg und dürfen nicht mehr ver-

c müssen mit brauchbaren

Ventilen abgeliefert werden, andernfalls wird für die Schläuche

dieser Klassen nur die Hälfte der festgesetzten Höchstpreise gezahlt

werden. Schläuche der Klaffe d dürfen ohne Ventile geliefert
werden.

von Kartoffeln verwendet werden konnte, 350 Gramm Brot

gegeben und entnommen werden.

§ 7.

Aus jeden mit rotem .,M“ überdruckten Abschnitt der

gemeinen Brotkarte, sowie der Schifferbrotkarte dürfen auch in

§ 4.

Kleinhändler, welche in ihren Verkaufsstellen unverkaufte Steck-

rüben vorrätig haben, find verpflichtet, an jeden, der eine Ham-

burger Warenbezugskarte vorlcgt, auf welche die zugelassene Menge
von Steckrüben noch nicht abgegeben ist, Steckrüben zu verkaufen.

Tie Abgabe von Steckrüben darf nicht von der Llbnahme son-

stiger Waren abhängig gemacht werden.
§ 5.

Die Kleinhändler haben sämtliche bei Abgabe von Steckrüben

von ihnen abgetrennten und einbehalienen Abschnitte der Waren-

beztigskanen in verschlossenen Umhüllungen unverzüglich nach Ablauf

jeder Woche für die vergangene Woche der Konirollstelle, Kohl-

bösen 22, abzuliefern. Bei der Ablieferung haben die Kleinhändler

anzugeben, welchen Bestand an Steckrüben sie nach Ablauf der-

jenigen Woche, für die sie die Abschnitte eingereicht haben,

gehabt haben.

Auf den Umhüllungen haben die Ablieferer Namen und Adreffe,

die Bezeichnung der Woche, die Stückzahl der Abschnitte und das

Gesamtgewicht bet dagegen gelieferten Steckrüben zu vermerken.

IIL Abgabe von Sror und Mehl.

§ 6.

Vom 15. bis 17. Februar 1917 können auf jeden vollen

Abschnitt der für die Woche vom 11. bis 17. Februar geltenden

Kartoffelkarte 100 Gramm Brot abgegeben und entnommen werden,

wenn der Abschnitt nicht zur Entnahme von Kartoffeln verwendet

werden konnte. Die Bestimmung, daß auf die allgemeine Brot-

karte bis Mittwoch nur 1000 Gramm verabfolgt werden dürfen,
wird aufgehoben.

In dieser Woche können ferner auf jeden Karioffelabschnitt der

Reichslebensmiltelkarte für Binnenschiffer, der nicht zur Entnahme
7. Seife.

Monatlich 50 Gramm Feinseife (Toilettenseife, Kern-

seife, Rasierfeife) auf die Feinsenen-Abschnitte der Seifenkarte.

Monatlich 250 Gramm Seifenpulver auf die ©eisen»

pulver-Abschnitte der Seitenkarte.

Hamburg, den 8. Februar 1917.

Die £onö6etceof60to.

Bekanntmachung
über die

Melmis, MelelW unö toletioe öet

»eWsmmen zmliMleWW.

In Ausführung der Bekanntmachung des Generalkommandos,

betreffend Beschlagnahme und BeftandSerhebung der Fahrrad-

bereifungen (Einschränkung des FahrradverkchrS) vom 12. Juli

1916 (Amtsblatt S. 1088) wird folgendes zur öffentlichen
Kenntnis gebracht:

§ 1.

Alle Fahrraddecken und Fahrradschläuche, die durch die De-

kamtmachung des Generalkommandos vom 12. Juli v. I.

beschlagnahmt worden sind, werden, soweit sie bisher noch nicht

an ein« Sammelstelle abgcliefert oder soweit sie nicht amtlich

zum Gebrauch freigegeben sind, hierdurch enteignet.
Von der Enteignung sind ausgenommen:

a) die zur gewerbsmäßigen Weiterveräußertmg bestimmten
Fahrradbereifungen ;

b) die Ersatzbereisungen von Personen, Firmen, Gesell-

schaften, soweit diesen die Erlaubnis zur Fahrradbe-

nutzung erteilt ist, mit der Maßgabe, daß für jedes Stück

der zum Gebrauch freigegebenen Bereifung ein Ersatz-

stück belassen bleibt (z. B. für ein Zweirad zwei Decken
und zwei Schläuche als Reserve);

e) die Fahrrad-Vollgummibereisungen;

d) alle im Besitz von Behörden befindlichen Er'atzberei-
fungen;

e) der mit elastischem, nicht gummihaltigem Material her-
gestellte Luftschlauchersatz;

f) Bereifungen an Kinderspielzeugen (z. B. Holländern),

jedoch sind Bereisungen gn Kinderfahrrädern enteignet;
g) Bereifungen, die eine ungewöhnliche Konstruktion haben,

z. B. besondere Saalräder oder Clevelander Luxusberei-

fungen auf Holzfelgen mit Metallauflage.
§ 2.

Die Polizeibehörde wird die Anordnung, durch die das Eigen-
tum an den Gegenständen auf den Reichsmilitärfiskus über-

tragen wird, den von der Enteignung betroffenen Personen nach
Maßgabe der im Oktober 1916 erstatteten Meldungen sobald wie

Möglich zugehen lassen. Mit der Zustellung der EnteignungS-

anordnmtg an den Besitzer geht das Eigentum an den betroffenen
Gegenständen auf den Reichsmilitärfiskus über.

Wer Gegenstände, die der Enteignung unterliegen, besitzt,

aber bis zum 15. Februar 1917 eine Enteignungsanordnung

nicht zugestellt erhalten hat, hat dies der Polizeibehörde (Be-

3. Fleisch.

Auf die Fleischkarten der 100. Woche jeder Fleisch-

karte für Erwachsene bürten insgesamt abgegeben werden:

entweder 250 -Gramm Schlachtvichfleifch mit ein-

gewachsenen Knochen,

oder 200 Gramm Schlachtviehfleisch ohne Knochen,

Schinken, Dauerwurst, Zunge, Speck, Rohiett,

oder 500 Gramm Wildbret, Frischwurft, Eingeweide,
Fleischkonscrven. ■

Aus Kinderkarten wird die Hälfte ter Wochenmenge

für Erwachsene abgegeben.

Tie Abgabe von Fleisch findet jeden Sonnabend von

8 Uhr vormittags an statt, soweit nicht einzelne Gemeinden

eine andere Zeit bestimmt haben. Fleisch, das beim Sonn-

abendsverkaus übrig geblieben ist, darf am Dienstag ber-
lauft werden.

In der Stadt Bergedorf bestimmt der Magistrat die

Art der Flcischabgabe.

4. Speisefett.

Atff jede Speisefettkarte der 100. Woche insgesamt

80 Gramm Butter und Margarine, und zwar etwa 50 Gramm

Butter und etwa 30 Gramm Plargarine.

Ter Verkauf ist nach Kuitdenlisten geregelt.

In der Stadt Bergedorf regelt der Magistrat die

Fettverforgung.

5. Zucker und SLffstoff.

Aus jeden Zuckerabschnitt der 100. Woche 150 Gramm

Zucker. Auf je drei O-Abschnitte der 100. Woche ein

Päckchen Kristallfüßstoff.

Bestellungen auf Kristallfüßstoff nehmen die Apotheker,

Drsgisten und Krämer entgegen.

6. Kolonialwaren.

In der 100. Woche kommen auf den ^-Abschnitt der

Brot- oder Verforgungskarte der Landherrenschasten

80 Gramm Weizengrieß zur Verteilung.

Ter Kleinhandelspreis für Weizengrieß beträgt 284
für das Pfund.

In der Stadt Bergedorf regelt der Magistrat die

§ 8.

Gast-, Schank- nnd Sveifewirtschaften, die nicht im Besitz von

Kartoffeln find und keine Kartoffeln beziehen können, können bei

der Kontrollstelle, Kohlhöfen 22, die einmalige 3uteilung eines
Bezugsscheines über Brot und Mehl beantragen.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen

werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu X 1500 bestraft.

Hamburg, den 9. Februar 1917.

MvmßiDnSrWveksOlgWgsmk.

Ausgabe von Kartoffel»

für die Zeit vom 10. bis 16. Februar 1917.

Auf Grund der Bundesratsverordnungen über die Errichttmg

von PreisprütungSstellen und die Bersorgukigsregelung vom

25. September und 4. November 1915 wird hierdurch besannt»

In Fällen, in denen der Ablieserer mit dem llebernahme-

preis nicht einverstanden und eine gütliche Einigung über den

festgesetzten Preis nicht zu erzielen ist, wird dieser von der

Polizeibehörde als der vom Senat bestimmten höheren Ver-

waltungsbehörde endgültig festgesetzt werden. Ein entsprechender

Antrag ist vorn Betroffenen unmittelbar schriftlich unter näherer

Begründung an die Polizeibchörde zu richten. Durch dieses
Verfahren erleidet die Ablieferung keinen Aufschub.

Denjenigen Personen, die nachträglich sich mit dem Ueber;

nahrnepreis einverstanden erklären, wird der anerkannte Betrag
gegen Rückgabe der Empfangsbestätigung (§ 3 Absatz 3) auf

Antrag bei der Beschlagnahmestellc für Fahrradbereifungen,

Stadthausbrücke Nr. 22, 3. Stock, Zimmer Nr. 31, ausgezahlt
werden.

§6.

Ueber etwaige Zweifelsfragen entscheidet die Polizeibehörde,

die auch im übrigen über die Durchführung der Enteignungsvor-
schriften Auskunft erteilt. Diesbezügliche Anfragen" sind aus-

schließlich an die Polizeibehörde (Beschlagnahmestelle für Fchr-

radbereifungen, Stadthausbrücke Nr. 22, Zimmer Nr. 31) zu
richten.

§ 7.

Wer die der Enteignung unterfiegehben Gegenstände nicht
innerhalb der vorgeschriebenen Fristen abliefert, hat außer der

Bestrafung die zwangsweise Achostmg der Gegenstände durch die
Polizeibehörde zu gewärtigen.

Die zwangsweise Einzichung erfolgt im Verwaltungswege
aas Kosten des Betroffenen. Die entstehenden Kosten werden im

Verwaltungswege eingezogen und von der auszuzahlenden Summe

in Abzug gebracht. Die Vorschriften des § 5 finden entsprechende
Anwendung.

§ 8.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Vorschriften wer-

den nach § 6 der Bundesratsverordnung über die Sicherstellung
von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 (mit den Aenderungen vom

9. Oktober 1915, 25. November 1915 und 14. September

1916) mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe
bis zu JL 10000 bestraft In dieser Weise wird insbesondere
bestraft:

1. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenstände her-

auszugeben und sie den Vorschriften gemäß abzuliefem,
zuwiderhandelt;

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite-

'chafft, beschädigt ober zerstört, verwendet, verkauft oder
lauf 1 ober ein anderes VeräußerungS- ober Erwerbs-

geschäft über ihn abschließt;

3. wer bet Verpflichtung, bie beschlagnahmten Gegenstände

i a verwahren und pfleglich zu ^handeln, zuwiberhandeli.
Hamburg, den 8. Februar 1917.

Die Polizeibehörde.

schlagnahmestelle für Fahrradbereifungen, Stadchausbrückc 22,

3. Stock, Zimmer 31) baldigst anzuzeigen, es sei denn, daß er

auf eine besondere Zustellung verzichtet; durch solchen Verzicht
wird die Ablieferungspflicht (§ 3) nicht berührt.

Der Besitzer von Gegenständen, die der Enteignung unter-

liegen, ist verpflichtet, die enteigneten Gegenstände bis zur Ab-
lieferung zu verwahren und pfleglich zu behandeln.

§ 3.

Die von der Enteignung Betroffenen sind verpflichtet, die

enteigneten Gegenstände in der Zeit vom 15. Februar bis ein-

schließlich 15. März d. I. an die Sammelstellen (§ 4) unter
Vorzeigung der Enteignungsanordnung abzuliefern. Bei der Ab-

lieferung hat der Ablieferer die genaue Adresse des Eigentümers
der abgelieferten Gegenstände anzngcben. Die Gegenstände wer-
den bei der Mlieferung an den Sarnntelstellen durch Sachver-
ständige begutachtet.

Dem Ablieferer wird über die abgelieferten und angenom-

menen Gegenstände eine Empfangsbestätigung erteilt, und falls

er sich mit dem Uebernahmepreis (§ 5) einverstanden erklärt,
der Geldbetrag unmittelbar bei der Ablieferung an der Sarnmel-

stelle gegen Quittung ausgezahlt. Die Annahme der Zahlung gilt
als Bekundung des Einverständnisses mit dem Uebernalimepreis.

ES ist Sache des Eigentümers ober Besitzers der enteigneten

Gegenstände, mit der Ablieferung einen Vertreter zu beauftragen,
der gleichzeitig den Geldbetrag entgegennehmen bars. Eine Nach-
prüfung der Legitimation findet nickt statt.

Falls der Ablieferer sick mit dem Uebernahmepreis (§ 5)

nickt zufrieden geben will, hat cr-bics bei der Mlieferung 'aus-

drücklich zu erklären, woraufhin ibm eine besondere Empfangs-

bestätigung ausgestellt wird. Für das alsdann auf Antrag des

Betroffenen einzuleitende Verfahren gelten die Bestimmungen
des § 5 Absatz 4.

§ 4.

Vom 15. Februar bis einschließlich 15. März b. I. werben

folgende Sammelstellen, die für das Publikum werktäglich von
9 bis 4 Uhr geöffnet sind, eingerichtet:

1. Alte Polizeiwache, Dammtordamm, gegenüber dem
Botanischen Garten,

2. Polizeiwache Nr. 25, Lnbeckerstraße.

Schwierigkeiten bei der Abfertigung an den Sammelstellen

werden vermieden, wenn da? Publikum möglichst frühzeitig und

nickt erst gegen Schluß der täglichen Annahmezeiten erschein!.

Bei zu spätem Erscheinen kann eine Abfertigung nickt gewähr-
leistet werden.

Der Einlieferer ist an eine bestimmte Sammelstelle nicht
gebunden.

§ 5.

Ms Uebernahmepreis für die enteigneten Gegenstände sind
die nachstehenden Höchstpreise festgesetzt worden:

§ 2.

In der Woche vom 11. bis 17. Februar 1917 bars höchstens

eine Menge von 9 Pfund abgegeben und entnommen werden,

und zwar je 41 Pfund auf die Abschnitte A und B der Waren-
bezugskane.

Von der Wochenmenge dürfen an den ersten vier Tagen der

Woche (von Sonntag bis Viittwoch einschließlich) höchstens

4Ä Pfund abgegeben und entnommen werden, und zwar auf ben

Abschnitt A.

Auf jede Zufatzkartoffelkorte dürfen 6 Psund Steckrüben ab-

gegeben und entnommen werden, und zwar auf jeden vollen Abschnitt

2 Ptund, auf jeven halben Abschnitt 1 Ptund. Von der Wochen-

menge dürfen an den ersten vier Tagen der Woche (von Sonntag

bis Mittwoch einschließlich) höchstens 3 Pfund abgegeben und
entnommen werden.

Auf die vom Cberbaicnamt ausgegebenen Schifferkarten können

15 Ptund Steckrüben auf 7 Abschnitte abgegeben und entnommen
werden.

Ter Derkatis von Steckrüben auf Zusatz- und Schifferkarten

findet in den Verkaufsstellen der „Produktion", der „Neuen Gesell-

schaft", sowie in den bekannten Turnhallen statt. Soweit die Klein-

Händler noch unverkaufte Bestände haben, sind auch sie verpflichtet,
auf Zusatz- und Schifferkarten Steckrüben abzugeben.

Bei jeder Abgabe und Entnahme von Steckrüben find die be-

treffenden Abschnitte der WarenbezugskaNc vom Verläufer abzn-
trennen und cinzubehaUen.

8 3.

Ansgenommen von den Vorschriften deS § 2 ist die gewerbs-

mäßige Abgabe von Steckrüben an Massenverbraucher (Gast-,

Schank- und Speifewirtschaften, Krankenhäuser, öffentliche und

Ausgabe-
stelle Name Bcrkaussstelle

1 Ahmling JulinSstraße 28
2 Bladt Humboldtstrabe 17
3 Tedloff Große Brunnenstraße 132
4 Haase Bahrenfelderstraße 250
5 Grimm Georgstraße 46
6 Hamburg-Miona

Kvhlen-Jmport Große Elbstraße 95
7 Earl Hass Marlistraße 72,74
8 Heidmann Fischersallee 55
9 Hollander Adlerstraße 36

10 Karll Nächst. Palmaille 70
11 Körner, I. H. Mörkenstraße 84
12 Kummerfeldt Gählerstraße 23
13 Lowe Gustaostraße 57
14 Link Steinstraße 80
15 Müller Wagnerstraße 40
16 Nilsson Friedenstraße 78
17 Rosendahl & Co. Große Freiheit 54/56
18 Schwartau, H. C. E. Lerchenstraße 28
19 Schwartau, P. H. A. Viktoriastraße 25
20 Steines & Sohn Vtehhofftraße 29
21 Steines & Sohn,

Filiale Neumühlen Hinter HedrichS Mühle
22 Touraine & Jacobi 1. Bornstraße 45/47
23 Vidal, O. Große Elbstraße 174
24 Busse, Wilh. Eimsbüttelerftraße 67
25 Dieckmann Othmarschen, Wrangelstraße 52
26 Eickhoff Große Karlstraße 95
27 Frank, Ernst Adolfstraße 1
28 Henning Langestraße 56
29 Breiholdt, Willy Lagerstraße 19 ■

Dauucnbetten.Teilzahl. Eiuz.
C berbett A15, KinderdeckeX.».
Ger. «ettscd. Jnlettstoffe.

Lager Osterstr. 20, Hochp.

Achneider-Ningschm., fast neu, Nmft.
halb. x.tiO. Rönnhaidstr. 36, Hp.r.

Sie Lani, am vorteilhaftesten i. gross.

Pelz—

wendet werden. Tie Aüsgabe der Kontrolftnarkeit effolgt
von 2 Uhr nachmittags, ab und zwar:

a) Sonnabend, 10. Februar: an Bezugsberechtigte, deren

Familienname mit den Buchstaben A—G beginnt, rot.

b) Montag, 12. Februar: an Bezugsberechtigte, deren Famisien»

name mit den Buchstaben H—0 beginnt,' bhut.

c) Dienstag, 13. Februar: an Bezugsberechtigte, deren Familien»

name mit den Buchstaben P—Z beginnt, braun.

Der Koks sann bann am Tage nach der Lösung der Kontroll-

karte bei dem Händler, der sic ausgegeben hat, gegen Rückgabe

der Starte in den Stunden von 84 dis 12 Uhr vormittags ab»

geholt werben, mithin:

a) am Montag, 12. Februar, von den Bezugsberechtigten
A—G, rote Kontrollmarke,

b) am Dienstag, 13. Februar, von den Bezilgsberechtigten
H—0, blaue Kontrollmarke,

c) am Mittwoch, 14. Februar, von den Bezugsberechtigten
P—Z, braune Kontrollmarke.

Bezugsberechtigte, die zu der für sie bestimmten Zeit zur

Lösung der Kontrollmarke oder Abholung des Koks nicht in der

Sage waren, können für die zweite Ausgabe eine Kontroll-

marke, entweder gegen Hausstandskarte und Meldeschein oder, talls

sie eine Kontrollmarke gelöst, aber nicht benutzt haben, gegen Ab-

gabe der alten erhalten, und zwar findet die zweite Äitsgabe
der Kontrollmarken statt:

a) am Mittwoch, 14. Februar, von 2 Uhr ab: die Bezugs-
berechtigten von A-G (grün) ;

b) am Donnerstag, 15. Februar, von 2 Uhr ab: die Bezugs-
berechtigten von H—0 (gelb);

c) am Freitag, 16. Februar, von 2 Uhr ab: die Bezugs-
berechtigten von P—Z (weiß).

Sie haben alsdann den Koks am daraus folgenden Tage ab«
zitholcn, mithin:

a) am Donnerstag, 15. Februar, die Berechtigten von A—G,
grüne Kontrollmarke;

b) am Freitag, 16. Februar, die Berechtigten von H—0,
gelbe Kontrollmarke;

c) am Sonnabend, 17. Februar, die Berechtigten von P—Z,
weiße Kontrollmarke.

5. Verboten ist:

a) die Abnahme von Koks durch Nichtbezugsberechtigte;

b) die Uebertragung von Meldescheinen, Hausstandskarten oder

Kontrollmarken an andere zum Zweck des Koksbezuges und

die mißbrätichlfthe Benutzung dieser Papiere;

c) die Abnahme und Abgabe von Kontrollmarken ohne Vor-

legung des Meldescheins oder Abtrennung des Abschnittes

der Hausstandskarte und die Abnahme und Abgabe von
Koks ohne Rückgabe der 5iontrollmarle;

d) die Abnahme und Abgabe einer größeren als der scstgesetzten
Menge Koks oder die Erhebung eines höheren Preises als
70 Pig.

Zuwiderhandlungen werden nach § 17, Ziffer 2, der Bekannt-

machung mit Gefängnis bis zu zwei Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 1500 Mark bestraft.

6. Ueber die Verteilung des Koks in den späteren Wochen
ergeht besondere Bekanntmachung.

7. Die Bekanntmachung, betr. Regelung des Verkaufs von

Feuerungsmaterialien, vom 28. Januar bleibt bestchen, die er-

gänzende Bekanntmachung vom 31. Januar 1917 wird dahin

abgeänbert, daß die Kontrolle über bett Bezug der zulässigen

Höchstmeiige an Feuerungsmaterialien statt durch Bescheinigung
auf dem Meldeschein durch Abtrennung des für bie betreffende

Woche befanntgegebenen Abschnittes der HauSstandSkarte erfolgt.

In der nächsten Woche ist Abschnitt E abzutreniien. Bisher nicht

benutzte Abschnitte A sind ungültig und dürfen nicht mehr
verwendet werden.

Altona, den 9. Februar 1917.

Schnackenburg.

Die Auswahl unter ben nachstehenden An-Mestekken ft cf*
jedem frei.

Don Montag, den 12. d. M., wird entsprechend bet früher
gelegten Polizeistunde

an -en Werktagen

mit Ausnahme der Vorabende von Sonn- und Feiertagen

der Hochbahnbetrieb nm 40 Minuten früher beendet.

Hamburger Hochbahn-Aktiengesellschafh.

Gebrauchte PaletotS u. Ulster
JK- 5, H, >2, 15 bis 40, ge-
brauchte Anzüge von K 15,
20, 2S bis 45. Neue Anzüge,
Paletots, Ulster M. 25, 30, 40,
48 (auch für starte Herren). Smo-
king- u. Gehrock-Anzüge, Knaben-
und IüngttnaS - Anzüge, Pale,
tots nnd Ulster in verschiedenen
Preisen, Hosen für Herren u. Jüng-
linge X 5—20, Dameu-Mäntel,
Kostüme, Röcke, nur nm, Bett.
Wäsche, Lodcn-Joppm u. Winler-
in neu und gebraucht von Mx 5 an.
Stiefel für Herren u. Damen. Betten,
Gardinen, Taschen- und Wandubren,
Wecker. Goldwaren. Gummi-Män-
tcl f. Herren n. Stamm .H.20-40.

Pelzkragen unb Garnituren.

Konfirmanden -Anzüge
in blau, schwarz, inarengo ». farbig

M. 25, 35, 45, 55.
Leihhaus, Liiderstr.70,Hochp„

ttdc Jrieseiisiratzk.

Feine getragene
Nock- u. Jackettanz., JacketlS u. Palet.
v.A.San. Fracks. Lawl»iaS,Dammkl.
lvill-Pr. Mtihlknstr.S. SobYira

Markens

iiiiMr4.4 •

Rotberg, Gr. Bleichen 30, Hochpt.

Sirbcrkvipperr
kaust .kd, n&hiuKi,

»oveufleth tS. JULl/SH»
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vteiiMietz.

Im „$?rir66qrfe6blalt* Sir. 20 sind bk SBrRlmmunfltn jttr fTuB«
fCfiruiiq bc« vili0MciiHfl(icyr8 uom 80 Iäuuar im? «um Vlbbrurf
fitbraitit. Dü sie biet Seiten be« .(Üeieybluttea* umfassen, geben wir
hier nur bit toiititiflficn Yoriitriueu loiebrr.

Wirb bet« ttkfdämuiini BuerbfliiiiiB eines HilfSbienstpflichliqen
durch ben Arbeitgeber ober mit feiner Huftintii ung onigelölt, io hat
dieser bein Hilisotenstpslichtigett hierüber eine Bescheinigung (Abkehr-
schein) aii#)uneUin

titbebt ein tpilfebiensipflidjtiger, deut brr Slbfehrietein verweigert
wirb, keine Beiehwerbe bei Oem darüber zur EiittLeibung berufenen
Atisichttb, so sann er von biejeni rtoßbein liue fcLintlidtc Auskunit
(BefreiuiigSfcheiiif bar über verlangen, ob ber Betrieb leine« bieBhigilt
Arbeitgebers ofit bie Crguut aiion, bei welcher er bisher d.jchäftigt
mar, ber ttürfl*iuiriieta | i ober oer BolkSberiorgui g biente (§ 2 bee
HilsSbienngeieveS- Ist bie Ausl,inst erteilt, baB oieice nicht ber Fall
ist, so bars ber Hilfsbirnt'ivsiichtigr au eh vor Ablauf von 14 Tagen
seit Ausgabe ber leyien Vlrben beschäftigt werben

Jeder Arbeitgeber, der sieh weigert, ben von dem £>ilfebieuft«
pslichttgeit beeintiagien Abkehrichein auemfteUen, ist verpflichtet, den
HiliSbienüpslichiweii zu Arbeitrbr0iiianti,ieii bie nnnbciicu« nicht uit«
güniiiger sind als bie bisherigen, weiter zu beschäftigen.

Ter t'inebieniipfliditige, ber von ber Beschwerde wegen Der»
weigeintig des Ablehrfcheiiis Gebrauch macht, lat bas Beschäiii„tings»
derbäünts bis air Oiiischeibung über seine Betchwerbe sorizufexen, es
fei beim, bau ihm die ßortieuung nach ben lliiiiiänbeu be« Full s nicht
giigeiHtiiet werden sann. Hierüber qphtriOet auf Ainus bind) b n
Arbengiber ober Aibeiniehiwr ber Borfitzenbe des Ausichnss.S. Tiefe
Lorschrift ist nicht mit Strafe bedroht.

AnS dem Abkehr scheut minien Aarne ober Firma bei Arbeit»
gebet« oder ber Ciguniitiiion sowie Lti, Strube uno Hansnutniiier
der Befcha'tigungssti-lie. wo b r viifeciennpfltdjuge zuleyt tätig war,
sowie die Tauer ber letzten Beschäftigung ei sichtlich fein. T>r Abkhr»
scheut Itiun auf enteilt besotibeteti, von den ArbetiSpopterett des Htifs-
biennpftirl tigen getmiinen Blane erteilt weiden. Bei Eingehung eines
aitoereii BetchäiiigiuigSverhäitiiisseS hat der neue Arbeitgeber beut
HilfSbtettstpflichttgeii den Schein abtuncbinen.

Ter Abledischein und ü'c rtieinigungen beS AitSschnsieS sind
firntbelfrei. Ta« Atr'ahreu vor den AiiStchüsseu au| Qtruiib des
Hilisdienttgefetze« ist gebühren» und ftempelfrei.

(Vin Hiitebiennpslichiiger, der nach Empiung einer befonbereit
fchriftlichett Anftorbernng zur Anfnahmc von Viliebiciiftaibeii solche
Beichasiignitg anitimmt, hat hiervon tiuverzuglich beut AiiStch>.sje, von
deut bie Aufforderung et gasigen ist, unter Angabe be« Arbeitgeber»
unb ber Art ber BeichSuigiing Mitteilung zu wachen. Die Siichtiakeit
die er V ngabe hat ber Arbeitgeber bnrch feine ilnterjchrift zu beiiäiigen.
Ihiierläfit ber Hilikbienüpflichtige bie Mitteilung, so lauii er vom
Borsit<eiibett be« AuSjchnlses mit Geldstrafe bi« zu zwanzig Mark
bestraft weideti, menii er hieraus im Atislorderititgsbeicheide bingewitien
ist Teilt Anitorderung Bescheide ist ein zur Beriendnng mit der Post
geeigneter Bordrntk beizufügen, bei bie Mitteilung ber nach deut obigen
trioroei liehen Angaben durch Ausfüllung ermöglich

Teil Ardengebern uno thten Beriretem ist bet Berineibiing einer
Geldstrafe bi» zu 800 ober Haft uukiiagt, die Arbeiter ober bie
naeh dem DersicheruugSgesrtze für Aiigenellte tursicherungspflichtigen
SlngefteUlen ihre« Beine! es m ber AnSnbnng be« Ltiahirechi« bei ben
nach 8 II des Hilfsbienügetehes vvrznnehmenbeit Wahlen zu den
AibeiieranSfchnsfen ober den Angeiielltii>aiiSichitssen ober in ber Ueber-
nahme ober Ansübuitg der längleit al« Muqlieb eine« solchen Aus-
schüsse« zu befdräuleit ober sie wegen der Uebernahme ober bet Art
der Ausübung zu denachieiien.

Diese Beiiiinmuugen sind am 2. Februar 1917 in Straft getreten.

Mellmeii ou5 oem Oomönrgifiöen

fitiegsoetforgnnosflmL

Die PreiSscstsetznnst für Fcutritngstnatcrialica

tiitö ihre llrindjc.

In der Toiiiterslag»auSgabe unsere« Blattes veräffentUchlen wir
fine Belanntiiuichung, durch welche für neriitigSwatertulien neue
Hochftpreve lestgeievt worben sind. InSveionbcte ist in dieser Be»
liiiiniiiiudning fehl auch bie Fesilehung besonderer Höchstpreise für ben
Bet lauf in Eiinrin zu 10 Litern. |ür den Verlauf in Ei inet» zu
60 Vtleiu (| Toppelhelioliier- und für d u Verlauf von 76 Stück
Billen» unb größeren Mengen 4'nieii» enolgt.

In dir B kaniiiinachuiig sind verschiedene Preise fistgekyl worben,
je naWbeiu, ob ab Vagei eine- GiohhäiidUrs verkamt wirb, bet bie
Feneiuiigsinaieiialien waggonweise o?cr mit einem Lvasserfuhrzeug b<»

Sieht, ober ob u rfuiifi wirb ab Vaden ober Vagerpkig eine« Klein»änblei» ober eine» Händler«, ber leine Vorräte zurzeit überwiegend
vom Vager eine« hiesigen toiofjbänblei« beziehen in uh. Das Kriegs-
vertorgniigSuwi war lieh baruber klar, daji gegen eine derartige Siege»
hing wattche Bedenken sprechen. TaS Amt hat jedoch bieje Bedenken
jiitürfgestellt in ber Etwägnng, bah zurzeit anet geschehen uiiib, um
einerjeiis der Bevölkerni>g den Kohlenbezug mögliehfi zu erleichierii,
onderfeitS aber auch in benjenigen Fällrn. in denen der Bevölkerung
ein billigerer Bezug zu ermöglichen ist, diesen der Levölkeruug ziiicil
werden zu lassen.

Ta tüt beu Berkans von Feuernngsmaterialien allgemein ein
PreisaiiShang vorgischitibrn ist, wird bie Bivöiletiuig ohne weiteres

Sonnabend, den 10. Februar 1917.

ClebaHlon unb (Sjrt>ebitlon: Pamburg, Fehlandstrahe 11. — Verantwortlicher Rebakteur: Rad PeterSson in Hamburg.

tigam 7 Bah. Vielleicht mar ber ihm von Vorteils Und da» Ver-
mögen T Nun, auch ihr Vermögen hatte jetzt seinen Beifall, beim,
Hand auf Heiz: für einen Siaai»juriftrn war ba» liebe Geld doch
am Gude da», ivaü für die Flinteiikiigel da» Pulver war. Tagegen
kam Icui ehrlicher Zweifel auf unb ein Nocktajchelscher auch nicht.
Nein, seine albernen Ginwänbe von ehedem waren nicht mehr am
Platze. Ta« war eitel Torheit. Wegen [einer hübschen Mitgift
(tiefe man ein Liebckichen nicht von sich. Meinl Man mufete nur
nicht gar so über alle» Mufe bedenklich fein, ansonsten kam man
bei beut jroitfledigen Apfel seligen Angedenken» an, zeigte sich ple-
beijsch, kindisch unb lächerlich.

T«imt nmnbte er sich entschlossen unb voll freudiger, weit-
reickiender Hoffnungen gegen da» Pappichsche Herrenhau», wo er
aibbalb ul» ber Herr «mt»richter eine geschlagene Stunde gezie-

mend geehrt und schicklich unterhalten, ja, von ber freundlichen
Frau Kommerzienrat zu einer baldigen Wiederkehr eingclabcn
wurde.

<,ronf«eung fetgu

Theater und Musik.

Ter Mozart-Abend,

ben ber ArbeilerbilbuniiSuiiSichiife am I;icii«iag im grofeen Saal be»
GeiviilichuilShuuies veruiuiaucte. balle bei dir mit nchilichem iLenutz
'olgriWin groben Höreiichoar einen >ebr starken linolg Ioi 4
Elbens (hup, idjon Dil feinem Ur djciiicn oui Pull lei hon begtüfei,
brachte n it ieiiiem tunbig ihm folgeiioen Crdjeiier alle Schönheiten
der vi,r stoiiivofilioiien Moians zu volkuoeier Alirluug. lotnnz be«
iondere Frrude iriegte bei ben Höiern da« Vargbriio ans dem
Cuinieti, in Dem H>rr Gräfe innen Slanneiirn-Part wahibaft
ennnck.nd Vlies. Stürmischer Beifall Daufte ibui, wie am SdjIiiR De«
Konzerte» Dem Tirigenieii und dein gaiijm Orchester. Tein Hi reut
Huinviirgstcher Miisitireunde fei Dafür, baH er fein Orchester so lieben««
würbig uno ielDitlo« zur Verfüg,ing stellte, ein befenoer» herzlicher
Tank aurgejpiochcn.

Oom6urflcr tlrhikr-Gesanffverein.

Der Lehrer-Geianaverern würbe in ber Beiialgung feiner Absicht,
einen Mbeiio nur mit Proben i.t w diicher Gitan^suinfik auitu'iiUen.
euipfiiiDlid) gestört Durch Die Ablage D,s in Aussicht gmommenen
Seltnen. Hm v. WorniSbäcker, Der in uUerlegier Sinnbe eitiipraiig,
untfeie die schwedischen Lieber Durch bnirdje ersetzen, ermöglichte aD<r
weiiigüeii» ten Vonrag zweier Qborfiu.fe mit Tenorfalo, beten Vlufall
zu schmerzlich gerne en wäre. Schu ebtiche Musik ist in Teuischland
Ichoti vielfach dekaiint geworben, unb Viainen u ie Viubblab (Der schwe-
dische Schubert), Norman. Söbcrniaiiii Hallen Sjögren, Peteno, -Berger,
Stenb.iiiiu.ar unb Tor Atilio haben flirren Klang bei un8 Auch Die
Mäiiiierchor-Miifik Schweden» ist den Freundrit dieser Gattung durch
bie SinDenten-llhöre vermittelt worben Sie bot oft lehr reizvolle
Klänge, io Dun ein Konzen mit rineuien Dorbieinngen der An n-
wünicht sein konnte. Ihr Weien ist wnch, jehninchtig, oft naiv fröh-
lich ob r gar von anSgelafsenei leibbcii. Tani tritt ber Äeiz fremden
Volk»ium«, durch die Deuiiche llebirievuitg aUerouig» etwa« veiiviichi.
T a» Proiirannn be« AbenDS bot rnzvolle Proben, die jiim Teil erst
tut Den» Konzen fibencgi unb bearbeitet worbet, waren. Herr
Dr. Göbier ist ja ein finciger Musiker, Dir auch unbekannte Pfade zu
gehen weife. M» Stücken von Sömiiiaitn wurde begonnen, mit biet
geistlichen Gelängen unb den beiden oii gebot ten Sinden au» ber
Bauernhochzeit. Sic an den Anfang zu stellen, war insofern geboten, al«

Söbermann» Kunst bie ichwedifche Nalionalmusik in hoher Volletidnng
und Bestimmtheit darsteUt; reiche« und Diilfältige» Leden ist in ihr.

statt Michaell Bellmann ist einer Der BegrünDer bc» schwedischen
stunfilicbe« in ter zweiten Hälfte bc» achtzehnten IahchundertS Tie
gciuiigciun Drei .Epifiel» Rresuianne* sind ganz hervorragende Stücke
und würben famo» vorgeiragcn Tie Namen stärling und Wideen
find hier nudekaunt geblieben. Ihre beiden Gesänge waren weniger
wirksam, ebenso wie ba« an den Lchlufe gestellte Tanzlied. Sie brachten

et an Anklänge an vorher Vernommene« (S6D. ruuiiin) unb zeigten,
bafe da» stnufigthtel tchwcDischcn Ehorgetang« dato zu ertchövien ist,
enie Erscheinuiig, die auch bei den schwedischen Studenten leicht wahrju«
nehmen war. Ti« Hörer zeigten viel Leilnahui« für die ILizor-

vortrüge,

Volks-Tpkr.

Auf die Aufführung von Donlzettl» Over .Luci« von
L a m in e r m o o r*. Die am Donnersiag mit Frau Franc11lo-
st a u t s m a n n in ber Titelrolle wiederholt wurde, möchten wir noch
einmal znrllckkommen. Wir können e» nicht all so sehr überflulfig
aniehen. da» Die Oper neu ctnfiiiDiert wurde. Sie bietet — zwar
viell icht nicht dein jeden Tag höchste und reichste Musik koniumiercnden
Musikvcrständigen — aber dein naiven, mit beut Herzen hörenden ein-
fachen Mintchen. der nur sehr selten sich den Genufe einer Oper oder

eine« stonicii« leisten sann, genügend musikalische Lust, bafe sich ein
Betuch ber Over auch heute noch lehr wohl lohnt uno solch ent Hörer
darum bei enter guten Aufführung auch gar nicht kalt zu bleiben
braucht Ta» schon von unserem Si.sereut.n erwähnte Seriell im zw iten
Bub ist wirklich sehr schön und wirb dank ber beteuernden Inspiration
bc« Herrn Kapellmeister Dr. Prager ganz auegczcichuet gesungen.
Unb sehr schön auch find bie in reicher Melodieniülle daher»romenben
Lieder her Lucia un vierteil Bild, wenn sie auch vor dem durch alle
imlftkalltcheii stlailiker geübten kritischen Chr nicht ganz Such halten.
Tonizetil in in dnsem emm kurzen Auszug mehr an Melodiösem ein-
gefallen, al» allen inoberneii Musikern zu ihren ganzen Werken nötig
ivar stamm hört man thu gern uno doppelt gern, wenn er so
schlichtweg vollendet gelungen wirb wie von der Francillo-Kauffiiianu,
unb überhaupt io gut heraurgebrachl wird wie unter Dr. Prager»
begei'irrter unb begeisternder Leitung Ant Toniiersiag abend wiirbe
da« vollbesetzte Haas sehr »arm durch bie Aufführung unb sprudele
stürmischen Beifall.

Runst, Wissenschaft und Leben.

„Ilndine"rAufsiihrvnst tn her Volks-kper.

Ta für die am Sonntag, 11. Februar, mittag» 11J Uhr, an«

gesetzte Aufführung von Lortzing» .Undine' bie Angehörigen

be» Iugenbbitltbc» mit starten versehen sind, ist noch ein kleiner Teil

zur Heifüguitg. Um bie Plätze nicht undeniitzt zu lassen, sollen diese

an Interessenten verkauft werben. Der Prei» bet. starte beträgt 60 /j.

Zu haben sind ste von heute, Sonnabend, ab in ber Expedition be»

.Echo' unb im GewcrkschaftSkariell, soweit noch welche vorhanden

auch am Sonnlagvormittaa an der flösse. Tte Plätze werben ver-

lost. Ta» Theater wird um 11 Uhr geäfft,tl, bit Vorstellung beginnt

präzise 11| Uhr.

Bcilnge zum Hnmbnrger Echo Nr. 31.

Zukunft.

Roman von Leonhard Schrickel.
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Zweiter Teil.

Erstes Kapitel.

Amtsrichter Nocktäfchel galt für einen Philosophen. Amts-
richter yiodtajdjel galt für einen genialischen Juristen und für ben
interessantesten, begehrenswertesten Mann im ganzen Crte, weil
er eine bleiche, uugejuube (Äesichisjerrbe hatte, sich jchiveigsain hielt
unb rabenschwarze Kleiber trug.

Da» alle» freilich nicht um der Philosophie Willen» saubern von
wegen der Trauer, Iva» er seinem AiniSgetichlSbezirk aber zu ver-
heimlichen trachtete. Meinl Wa» sonnte feine Betrübnis beim
auch die Leute lümmeru. Er gehörte nicht zu deuten, die mit ihren
Lamentationen dem lieben Nächsten lästig fielen; er wuszie sich zu
beheirschen unb mit Fassung sein Leid zu trugen.

Unb gelitten hatte er.
Ju, c» hatte ihn hart ungefasst, da» unverhoffte Erlebnis, und

möglich, b.tfj sich ber erste jähe Schmerz gewaltsam heivorgernngen

fiätte, so die Schlechtigkeit seiner Widersacher ihn nicht grob voneiner Trauer abgewogen.

Aber da» Wetter auchl War r» eine Art, feine Mutter so ein-
fach hinter seinem Nücke» sterben und begraben zu lassen's Wenn
er mit ihr auch nicht zum allerbesten gestanden — immerhin War
sie darum nicht doch seine Muter7 Und war da» Verhalten der
Feindseligen also menschlichik Nein. Es war erbärmlich. Und
war e« etwa» andere» al« eine Dreistigkeit, bafj Zapf — wie sichele
Zeugen berichteten — sich am Totenbette und Grabe gebärdet
hatte al» wie ber ehehälftige Witwer, und danach noch ivochenlaug
ben Leuten mit seinem iveibifdfeii Gejammer in beu Chren gele-
gen? Mit alledem war dach nur den elendesten Verdächtigungen
Blaum unb Nahrung gegeben.

WaS Wunder, wenn er ba seine Trauer dämmte und einschlob
und den AnitSgerichiSbezirk nicht mit ber Ursackze de» philosophi-
schen Wesen» beschwerte.

VIber auch von seinem Grolle liefe er zuvörderst nichts merken
unb kümmerte sich weder um Zopf noch um Berthold, ob er auch
nnifete, dafe ihnen da« heimiiickifck)e Begräbnis juzuschieveu mir.
Bahl Sie haßten ihn. Al» Proleten, als Plebejer, haßten sie den
„Itmporfümmliiig". ifr Hinte fickst» im Traume schworen sonnen.
Sie hatten ihn einmal ordentlich ärgern unb schädigen, Hallen
ihre dumme Wut einmal an ihm auslassen wollen.

Nuii schön; mochten sie beim. Tägigen mehrte man sich nicht
weiter. Ihm blieb auch Wichtigeres zu tun, wie ihm jein Gewissen
eilt rebele, nämlich: bie Schuld an die Tote abzui ragen. Ten
kflosen- unb Tomatengarten wünschte er ihr nun doch eiiugermafeen
yi ersetzen, zu welchem Zwecke er ihr ein hübsche» Grabdenkmal
aujzurichten gedackite.

So geschah e». dafe er eine» Tages nach Wernershanfen
fuhr, wo er einen Bildhauer Neudecker wusste, ber ein geschickter
unb billiger Mann war, seinen 91 uf hatte und von den gamilieu
angefteUt wurde, so an einem Hause der Stuck abgebröckell war
ober eine Vandalenlfaub dem Gartenzwerg von ber Rase geholfen
hatte oder ein Liebe» be« Grabstein» bedurfte, bergleichen ber
Meister ui großer Menge vorrätig halte.

Auch für den Herrn Amtsrichter war etwa» Paffende» in
poliertem Granit auf Lager, da» sich durch eine umgeslurzle Fackel
unb einen Kometen mit langem Sdnveifc gefällig vervollkomin-
neu liefe. Solcherlei war jusl für vornehme Leute an ber Mode,

galt für ein Zeichen wissenschaftlicher Bildung unb wog bie fünf-,
sieben- unb neunziukige Krone de» Abel» nahezu auf.

.Ja," niesle Amaudii» dem einsichtigen, achtungsvollen
Maune zu, „c» ist ba», wa» ich braune unb wa» sich für meine ab«
(ä)!ebene Mutter am besten schickt ' Unb der Handel war ge-
schlossen — unb bie Auguste Llocktaschel selig war eine vornehme
Frau.

Mit sich unb bem ffrfolge feiner fleinen lsieife -ufrieden, ver-
liefe et aibbalb bie Werkstall de» Meister» unb gestand sich, bafe er
nicht leidii eine bessere Wahl hätte treffen können. Schabe nur,
bafe die Mutter ihr Grabbenkmal nicht selbst sehen konnte. Sie
hätte baran feine Liebe unb Daukl-arkeit ermessen unb erkennen
können, dafe er seine Schulb würdig genug abzutragen verstand; und
alle» trotz ihre» iäiliiiuiien Wände,»! Bahl ttlmaiibu» Nocktäfchel
wußte eben zu verzechen.

Da» versetzte ihn in eine fröhliche, unlernehmung»luftige
Stimmung, so dafe er beschlofe, bie vertrauten Sira feen entlang
zu spazieren unb, io sich Gelegenheit bot, bei dem einen aber an-
dern Bekannten den schuldigen Abschieb»l>esnch nachzuholen. Ja,
er war halb unb halb entschlossen, bei Pappich« den Anfang zu
machen, al» ihn eine Anzahl junger Leine, mit denen er ehedem
um b:e Welte ben Bofelr.ch mit Kegelkugeln beworfen haue, lär-
mend begrüfetc und beglückwünschte. Danach ward er trotz feine«
Widerstreben» mit in den .Fürst Bismark' gezogen, wo man iom
bie größten Neuigkeiten auflischte. Dazu gehurte auch da« Wieder-
eintreffen Emanuela».

Diese galt zur Stunde für eine abgefetzte QJröfee unb mufete
sich al» ein etwa» anrüchiges Jüngferlein manch heimlichen Spott
gefallen lassen. Jehl Sie hatte sich da kürzlich frischweg einem
Bräutigam verlmnden — unb trabte nun wieder einspännig durch
ihre Tage. Da» mar eine halbe Scheidung, unb eine Scheibung
war eine üble Sache, mit ber sich ein anjtanbige» Frauenzimmer
nicht de hing. Punktum.

Da» ber adelige Bräutigam ein glatzköpfiger Herr gewesen,
wog dabei nicht; unb bafe er e» geboten gefunden, durch eine seiner
wohleblcn Tanten bie Braut auf eine nicht eben leicht zu verber-
gende llnpiifelichkeit Dorberciteii zu lassen, konnte auch nicht zu-
gunsten der Jungfer Pappich auigekührt werden. Im Gegenteil,
hatte sie sich doch alsbald mit allerlei unAieinlidieit Bedenken ge-
tragen unb gerabezu vor aller Well mit sich über körperliche Zu-
stände und eheliche Vorkomniniffe beraten, wa» alle« einer jungen
Dame ben so notwendigen Schmelz holder llnschulb nahm. Sie
galt itziind für bedenklich kenntnisreich und forderte zu zweideu-
tigen Witzen lind Legeiiden gerabvjii heran».

Ta» alle» ward Amanbu» ^gefertigt, ber sich un behag! ch
auf seinein Stuhle hin und her schob unb weder zu einer Ab-
wehr noch zu einer runden Zustimmung kam. Gest al» einer
glaubte, Gmanuela» Betragen entschuldbar finden zu dürfen,
stimmte auch Ainandu« dafür, worauf er sich, [einer Verteidigung
froh, eilig in Sicherheit drückn«.

Aber nun ging er nicht, wie er vorher geplant hatte, gerades-
wegs zu Pappichs, sondern strich unentschwsseii durch ein paar
Straffen, erwägend, ob es ihm nicht zuträglicher wäre, so er sich
unverzüglich wieder nach Wieseiibach fahren liefee.

Indessen war seine Neigung zu (fmanuela durch ba» Gespräch
wieder aufgeregt worben, unb da er sie nun plötzlich wieder so
nahe wufetc, warb ba» Verlangen, sie wicderzusehen, mit jeber
Minute gröfeer.

Warum auch ihr auSweichenk Die Schwatzereien waren ja
doch nicht von Bedeutung und hörten hinter der nächsten Neuig-
keit auf. Und Ginn war ein liebe», gute» Mädchen, gab ein Weib-
chen, wie er sich » nur wünschen konnte. Und ber abgängige Bräu-

Die zuständige Stelle! Man schreibt un»: Wiederholt ist
beobachtet worden bafe Gesuche unb Anträge, Ersuchen um Aurkunft
unb Beschwerden von einzelnen Personen, Fabriken unb sonstigen
kiieg»wirtichaitlichen Betrieben an alle möglichen Stellen, oll an
mehrere zugleich, nur Nicht an die zuständigen, eigen« Ilir ben gedachten
Zweck geschaffenen Organisationen, nämlich an bie R r i e g 6 a m te-
st e 11 e n unb Rrteg«ani Uneben ft eilen gerichtet werden. In
allen nicht griindiiyltcheii Fragen bebeuiet der Weg über eine andere
al« bie zugehörige Knegsamt«stelle ober Rrieg»ami«nebnifieüe aber leinen
Umweg. Wem alle an enter schnellen sicheren und unmiucloaren
Erledigung seiner Eingabe liegt, der wende sich vertrauensvoll unb tn
erster unb einziger Linie an seine krieg«auit«steUe(Krleg»am>«nebenslellel.
Tnich Eingaben gleichen Inhalt» an mehrere Stellen oder au eine
nicht zuständige Bebdibe wirb bie (trlebigiing nur verzögert, oll auch
zu für den Aniragfieller sehr unliebsamen Irrtümern, Doppel- unb
'Jlebentinanberaibeiieu Vtnlafe gegeben.

Der Schleppdienst ans der Ulster siöfei Infolge niedrigen
Wafferstaude» im ttilbedfanal auf ednvierigMten. Tie Schleppzine
können nur bi» uir !l)liinb«biirgerbrücfe gelangen, ba unter der Bnicke
nicht genug Wafferiie'e vorhaiiden ist. Die Lanbuug.stelle vor der
Brücke ist deshalb al» Löschplatz elngeridjlet worben.

Warnung vor falschen Zioelinarkscheinrn. In letzirr fielt
wurde hier ein falscher Tarlehnskussenscheln Nr. 64287561 über uvei
Mark eingeliefert, ber burch (olgenbe Kennzeichen leicht al» falsch zu
erkennen ist: Die Schrift be» Falschdnicke» lit durch Handzeichen
h.rgestillt und sieht zum Teil bläh unb verschwOinmen au« Die
Itiickirist Im Slempel mit dem Adler ist durch Striche ersetzi und der.
Trocketistempel fehlt gäitzlich.

Ein gefährlicher Selbstmordversuch. Der 16jährige Sohn
eine» in Hermmiurtal wolinenden Wirte» Halle beschlossen, sich ba»
Leben zu nehmen Zu diesem Zwecke öffueie et in seinem Schlaf-
zimmer den Gashahn unb roarieie der Tinge, bie da kommen sollten.
Inzwischen baue Die Mutter De« jungen Manne« den Gasgeruch im
Haute wahrgenommen uiiD betrat mit einer brennenden Lampe da»
Schlafzimmer be» St Ibftiuorblanbibaltii. In diesem Augenblick erfolgte
eine futdjibare Ezpiofion wodurch ba« Ziiumer zum gtöfjieti Teil
zerstört würbe unb die Mutter schwere Brandwunden erlitt. Io dafe
die io'ort alarmierte Feuerwehr sie nach Anlegung von Notverbänden
in» Hafentiankenhau» schaffen mufete.

IVein gehört da» 'Metall 1 Aus ben Kohlböfen Wollle ein
Schutzmann einen Mann festnehmen, der ein verdächtige« Paket nutet
buii Atm trug. AI» der Mann sich verfolgt Iah, warf et ba» Paket
von sich unb entfallt durch bie Flucht. Da» Paket enthielt etwa acht
Bfiinb Kupier- unb Messingielle, die augenscheinlich von einem Tied-
stabl her rühret. Etwaige Eigentümer werden etsuchh sich im Stadl-
Hau» Zimmer 189, zu melden.

Wegen nmfaugteichen Fleischdiebstahl« und Hehlerei
wurde eine zehnköpfige TlcbeSdande, bestehend an» Kulschern, Fleuch-
irägern, SiaUmcifkrit usw. M Haft geiionimtu. Tie Leute haben beim

Verladen in Kalteiiürchcu für X 1000 Fleisch entwendet.

ftltinere Brände. Auf dem Adolfplatz geriel heule mittag ein
Auto in Braud. Zug 2 bet Feuerwehr mufete in Tätigkeit treten,
um den Braud zu löschen. — Im Hanse fläihncrort 34 kam heule
morgen ein Tachsiuhldtand zum «usbinch. Zug 10 der Feuerwehr
beseitigte die Gesahr nach kurzer Tätigkeit.

Hafen und Schiffahrt.

NngllletSsall. An Borb einer im tau be« Schleppdampfers
.I. H. Müles desindlicheii Schule brach die Schlepps.ue. Da»
zurückichnellenbe Ende der stelle traf ben Ewersührer Ueibau unb ver-
letzte thu schwer am stopfe.

EiSschaden. Auf ber Fabri dtitch den stuhwärdet Vorhafen
wurde der Leichter .Werder' Im Elfe leck gedrückt, kannte aber über
Wasser gehalten und provisorisch adgedlchtet unb bann nach einer
Schuienwrnt am Nttherstteg gebracht werden.

Feuer enlstand durch ansströmendel Petroleum Im Mafchinen-
raitm be« Moiortchoner» .luiniio*. Zug ii der Feuerwehr gelang e»
schnell, de« Feuer» Herr zu werden, doch Hal der Üiauni stark gelitten.

Mona und Umgegend.

Die Auszahlung der kriegSunterstiltzung In Altona erfolgt

für bie einzelnen Nummern nur an ben Im folgenden angegebenen

Tagen. KriegSteilnchitirr'amilien, welche an diesen Tagen nicht zur

Eiup angnahme ber Unierststtznngen erscheinen, kann bie strieglunter»

fiügung erst an bem nächsten Zahtiiiig»tage ihrer Nummer, also erst

16 ober 16 Tage später ansbezahlt werben. 1—9500 Montag,

18. Februar. 8601—6000 Dienstag, 111. Jedtuat. 6001—7600 Mitt-

woch, 14. Fibr. 7501—10000 Tounrrttag, 15. Fede. 10001—12600

Freitag, 16. Februar. 12501—16000 Sonnabenb, 17. Februar.

15001—17500 Montag, 19. Februar. 17601—20000 Dienstag,

20. Februar. 20001—22000 Mittwoch, 81. Februar. 22001—25000

Tonuerktag 22. Februar. Die Kaffe ist geöffnet von 8 bi» 2j Uhr.

Stzlr empfehlen bringend, im eigenen Interesse an jedem fiab tage

bie Bekanntmachungen der GeschäflSstelle für Familienuntersiützung,

bie am Eingang brr Zahlstelle auShängen, zu beachten.

EluheitSbrot auch int streift Pinneberg. Tas ElnheilSbrot
soll diuuiachst auch tut streite Pmnederg ciiigeiülirt werden. Tie
Weifebroi» unb Nnndftückdäckerei wirb dann aufhöreit. — Bei nuS
in Altona haben die meisten sich wohl unter Der Einführung de«
EinhruSdrotr» etwa» andere» vorgestellt, linofem, al» sie gedacht
Haden, dafe mich die Schwär.brotdäckerei aufhören werde. Dazu hat



bossiraßc 4 Pfund Lcberwurst, 2 Pfund Sülze, l Pfund Butter,
3 Pfund Pökelfleisch, 60 eingelegte Eier lind 3 Pfund Saaibohiie».
Dem Postassistenien Garr.au. der in derselben Strobe wohnt, wurde
zwei Nächte ipüicr eine Wringmaschine au» der Waschküche gestohlen.

Dockenhuden. N i n d f 1 r i s ch wird am Sonnabend nach fol-
gender Einteilung verkau't:

Qsdors. Rippen und Knochen. Am Sonnabend von
8 bis 9 Uhr werde» in der Schule für Schwerarbeiier Rippen
abgegeben auf die Nummern 1—60; für die übrigen Arbeiter werden
Knöchel, abgegeben von 9j bi» 11 Uhr auf die Nummern 1—60
und von Ilj bis 1 Uhr auf die Nummern 51—95. Bei den Krömern
komm! Sonnabend Butler und bei den Schlachtern Fleisch zum
Verkauf.

Groß-Flottbeck. Butter wird hier am Sonnabend verkauft.
— Tie Ausgabe der neuen Eierkarlen erfolgt am Sonnabend
in der VollSichule unk zwar auf die Nummern der Warenbezug«,
[arten 1—8UO oormiliogS von 9 bis I Ubr und übet 800 nochmiilag»
von 2 bis 6 Uhr. Einivohncr, die Hühner baden oder die noch ein-
gclcgte Eier vorrätig hoben, dürfen keine Gierfarten abhebcn.

Blankenese. Gründlich umgelernt scheint man in der
Schreibstube de« Blankeneier BlalleS zu baden, denn während bisher
die ebenio geräuschvolle wie lörtchle Politik der Alideuischen in den
Spalien des Blankeneser JnteUigenzblatieS uneingeschlänkie Billigung
fand, lesen wir in der TonnerelaqauSgabe einen Artikel, J>er scharf
gegen die UnverantworUichen vorgeht. Jntereffant ist eine Stelle, an
der eS heißt: .Tiefes philifterha'te Kannegietzerlum lann^gefährUch
werden, namentlich wenn eine gewandtr Agitation sich der Strömung

bemächtigt. Wir hier in Deiitfchlond dürfen allerdings hoffen, daß
die Künste berUn betont iDortlicUcn, die kürzlich in Ham-
bürg wieder in einer groben Versammlung gegen d e n
deutschen ReichSkanzlerSlurm liefen, bei der Bevölkerung
nnf die Tauer nicht ziehen werden. Die VertchSrfiing des U-BooliriegeS
ist jegl eingetretrn; unabbän iig von dem Drängen der Unverantworilickien
sondern weil alle verantmorllichen Stellen von sich anS. nach reiflichster
Ueberlegung der Gründe und Gegengründe, zu der Ueberzeugilng ge.
kommen find, dah seneS Kamvfmitlel zurreii vollen Erfolg verivreche
und daher angewandt werden müsse. Einflüsterungen oder gar Dro-
hungen Haden jenes Re'ultot nicht beeinflußt." — Mit der Homburger
Veriammiung ist jene gemeint, in welcher der Mainzer Advokat Elast,

ein Mann, dessen durstige Rednergabe selbst seine Freunde ctiHäu'diir,
in der wüstesten Weise gegen die ReichSregierung und den Kanz.er
hetzle. Die .Blankeneser Zeitung", die doch genau wustle, wo» bk-
adsichligl war, hatte aus diese Versammlung empfehlend
bin gewiesen! Von bedinguttgSloser Beivnnderung zur enl-
schiedenen Abiebnuttg — eine schnelle, in diesem Fane aber nicht un-
jvmpolbische Enlwicklilng. Wir wollen sehen, wie lange die neue und
bessere ErkemuniS vorhält.

wanösbeck und Umgegend.

Der Kohlen- und KokS-Berkauf ist nach einer Bekannt-
machung der städtischen GaS-, Wasser» und ElektrizttälSwerke bis auf
weitere» eingestellt.

(Einführung der ungeteilten Schulzeit für die hiesigen
Bolksfchnten. In der lebten Kollegiensitzuug wurde bei der Beratung
des Magistratrantrages aul Einschränkung des Gasverbrauchs erneut
darauf hingewtesen, daß mit der Gitt'fibtuna der ungeteilten Schulzeit
und Arbeitszeit eine wesentliche Einschränkung des KolllenverbrauchS
herbeigefübri werden könnte. Die ungeteilte Schulzen für die Volks-
schulen ist jetzt eiugeiührt. vorläufig bis Ostern biete» Jahres. Ter
Unterricht wird von 8 bis I2j Uhr erteilt. Nun lollie auch die un-
geteilte Arbeitszeit für die städtitchen Angestellten und Arbeiter ein«
gelührt werden, die an anderen Orlen sich zumeist rechl gul bewährl Hal.

Bramfcld. Zur Fleifchversorgung am Sonnabend,
10. Febrltar, ist milzuteilen, daß bei allen drei Schlachtern so viel
Rindfleisch vorhanden ist, daß die Einwohner mit 250 Gramm
pro Kopf versorgt werden können. Bei Hoch wird außerdem noch
Hirschfleisch verkauft.

Bramsrld. Nahr nngSmitielberteil iliig. x S3ie die
Lebensmutefkommission initteiit kommt die fällige Buller am Sonn-
abend, 10. Februar, in der .Produknon", der .'Neuen Geiellschaii von
1856*, sowie bei allen Krämern, diesmal schon auf die Runbeiiliste,
zur Bei letlung. — Anweiiunqen auf Mehl zur W ur ft-
bereit ung Tür HailSschlachtiiiigen weiden von Sotinabend, 10. Fe-
bruar, ab, von io bis 12 Ubr vormittags, in der Geschäftsstelle gegen
Vorlegiino des Schlachl-ErlaiibnisfcheiueS ousgegcben. Für Bronneid
beim Kaufmann voack, für Heilbrons beim Kaufmann Harden. —
Ein Onontilm Klippfjfm ist einaelroffen und komml von
Sonnabend, 10. Februar, ab in den meisten GejchSfieit zum Verkauf.

Schiffbcck. Aus der Gemeindeverlretitng. Der
H a u s b a I l s p l o n für 1917 wurde mit M 349 400 festgesetzt. Zur
Deckung des GemeinbesteuerbedarfS wurden solgende Vrozenliätze ange-
nommen. Einlomniensteuer 2li>pZ>.. Grundsteuer 4 pZt. d>S gemeinen
Werte». Gebänbestener 326 pZt., Gewerbesteuer 1. Klasse 4oo pZt.,
2. bis 4. Klasse 260 pZi., KriegStteuer 2n0 pZt. Die abgeänberte
Wasserordnnng wurde auf Antrag der Finanz- und WasseriverkS-
kommiu'ion für bie Toner de» Kriege» zitrückgeieyt. Tie Hnndesteuer-
ordnung so» wesenilich abgeänbert dem KreisauSschufse zur Ge-
nehmigung borflebgt_ und spüler bckonnigemachl werden. — An
Teuerungszulagen für Unterbeamte, Angestellte und Arbeiter
wurden beivilligi: Für Ledige ohne eigenen HouSbolt pro Dionat
X. 10, für Verheiratete mit eigenem Haushalte pro Monat
M 20. für jedes Kind ohne efgenen Erwerb n und für jede»
weitere jft 8. Für jeden Ledigen mit eigenem Haushalt K. 20,
für jedes Kind ohne eigenen Erwerb JL 5 und für jedes weitere 3.
Diese Säve treten rückwirkend vom I. Dezember 1916 tu Kraft.
Genoffe Schumacher bratttrggte, auch den Ledigen ohne eigenen
Haushalt 31 20 zu gewähren, doch wurde bie'eS abgelehnl. Auf An-
regung de» Geitosfen Schumacher etf.ärie sich der Gemeindevorsteher
beteil, bei dem Besitzer der Uf-eirrei vorstellig zn werden, daß bei der
Ausgabe von Seltichiläie die Hamburger ausgeschlossen und die Ver-
ietlung auch sonst gercdticr gebandhobl würde. Hierauf wurde der
Puiikl Gebäudefieuererlaß in geheimer Sitzung erledig«.

Harburg und Wilhelmsburg.

♦ Jugendlicher Lebensretter. Ter zehnjährige Schnlknabe
Wilhelm Rump, wohnbail Willestrafte 15 in Wilhelmsburg,
rettete unter eigener LebenSgeiahr den sechsjährigen Knaben Willi
Knimter vom Tode de» Ertrinkens.

Anzeigen

im
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firbeiksmarkt
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Vermietungen

kSesucht zum April bi. I». ein
W konfirmierter Knabe, bet Lust

bet»

Altengamme, Elbdeich 117.

Am Montag, 5. Februar, verschied nach schwerer
Krankheit die Anlegerin

Tücht. Kutscher sof
gesucht. Bramfelderftr. 74.

Verband der Bash- und Stein-

druckerei-hitabeiter

und -Arbeiterinnen Deutschlands.
OrürerwiMiiig liimborg.

Stevbetnse

unserem lieben Sohn u. Bruder
Grenadier

Grenadier-Reg. 1, 9. Komp.,
gefallen den 10. gebt. 1915.

Du guter Sohn, fliehtet
Bruder du bist nicht mehr.
Tein Platz in unserem Hau»
bleibt leer; nicht können wir
reichen dir mehr die Hand, du
starbst bett Tod fürs Vater-
land. So schwer wie dir ums
Herze war, so mutig iprachst
du doch am letzten Urlaube-
tage vor zwei Iahten: Es ist
ja nicht so schlimm. Richt
bange sein, lieb Elterlein, ich
komme ja bald wieder beim.
Nun kehrst du niemals mehr
zurück, erloschen ist dein heitrer
Blick, denn als du kaum zur
Blüte warst gekommen, hot
schon bet Tod von hier dich
weggenommeu. Man legte dich
in« Heldengrab hinein und

Frühlingsblumen werden braus
erblühn in; goldtien Sonnen-
schein. Ruhe anS in Frieden,
geliebt, beweint, doch nie ver-
gessen wirst du sein.

Gewidmet von deinen dich
nie vergessenen Eltern, deiner
Schwester Anni u. Schwager
Walter Kohde.

Mittlere, gut eingerichtete

Dreherei

zur ausschließlichen Beschäftigung
gesucht.

Offerten an: Hansa- & Branden-
burgische Flugzeugwerke A.-G.,
Hamburg »Fuhirb üiitl.

S uche für meinen 1 «jähr. Sohneine Tifchlerlchrstelle.
I Herrmann, Rumpstüweq 3, IV.

TodeS-Anzelge.

TenMiiglfedern die traurige
Mitteilung daß bet Kollege

Rudolf Franke

am Mittwoch, 7. Februar, ge-
storben ist

Ebre feinem Attdenkenk

Beerdigung: Sonntag, den
11. Februar, nachnt. 1| Uhr,
von der Leickienhalle, Lübecker-
tor, nach Ohlsdorf.

Um allseitige Beteiligung
ersucht

Die OrtSvcrwaltnng.

TüUgardinen - Ofarnsi
tuten, best, a 2 Flügeln
u. I Falle, ziif. X. tt,5o.
T<>ppich-Jn*ter,

Hamburg, EllcrntorSbriickc 5,1.

ZliIinaH,
Haufe, ges. Bramsekberstr. 74.

Jägcrstrafle 17 ist zum 1. April
eine 4-Zim.-Wohng. zum Preise von

540 zu beim. Gasanlaae voth.
9läb. beim Verw. Petersen, Nr. 13,1.

TodeS-Anzeige.

Ten Mitgliedern bie traurige
Mitteilung, daß der Bezirks-
führer bei Bezirke» 182, Ge-
nosse

August Damm
an seine- schweren Verwun-
dung gestorben ist.

Ebre seinem Nnbenken!

Beerdigung: Heute, Sonn-
abend, nachm. 3 Uhr, von der
5. Kapelle in OhlSdorf.

Die DistriktSleitnng.

Wse SvleiSn
für Schlaufen- und Oesen-
spleibuiigen, spez. für Bowden-
kabel, tosort gesucht. Nur voll-
ftänbige Adr. ciniinb., worauf

Ousrndung e. auSzufüllendeiiormulark erfolgt

Lust-Fahrzeu0'Gßsellschast m. b. H.
Bitlcrfeld.

hat, leichte Gartenarbeit zu
richten, bei Familienanschluß.

Ku melden

TodeS-Anzeige.

Den Mitgliedern die iraurige
Nachricht, daß unser Kollege,
der GeschäNSkutscher

Johann Eulert

gestorben ist.

Estre seinem AnbenkenI

Beerdigung: Sonntag, den
11. Februar, nachni 3 Uhr von
der Leichenhalle, Weidenstr.

Um rege Beteiligung ersucht

Die OrtSvcrwaltuug.

/iieübte Lumpcnsorticrerinncn
™ auch tu Akkord gesucht.
TextiliiiduMt rle Thann,
CS. m. b. H., Sachseustr. 48.

K egen Todesfalles verkaufehochi.Hcrrcnanziigcä.ik-ko
u. 3fi, JSnglingsauzflge u. Hof.
billig. Ulster n. Paletots 25
u. 35, gcbr. Paletots n. Ulster
A 10, IS, 20, 25. Verleih
hauS, Herderstr. 46, Uhlenh.

In Tatikbarkeil für die langjährige treue Mit-
arbeit bewahre ich der Heimgegangenen ein ehrendes
Gedenken.

Hamburg, den 8. Februar 1917.

Paul Babst, Buchdrnckerci.

i Allen lieben Verwandten,

Freunden und Bekannten bie
iraurige Nachricht, baß meine
innigst geliebte Frau

ida link, geh. Winterberg,

nach kurzem, schwerem Kranken-
lager sonst entschlafen ist.

I lim stille Teilnahme bittet

im Namen der Hinterbliebenen
der tiefbetrübte Gatte
Kax Huk, jirt. Hl «in;, Rniifis.

Beerdigung findet statt ant
Sonntag, 11. Februar, nachm.
iz Ubr, von Kapelle 3, OhlS-

ff bor'er Friedhof.
« Gütigst zugedachte Kranz-

t spenden nach dort erbeten.

Frau Ida Huk9
geb. Winterberg,

86. Lebensjahre.

Magd der Fairikarieiter

BeöMagfc

Zahlstelle Hamburg.

Tischler
auf lackierte und furnierte
Schlafztmn>er ges. Möbel-
fabrik, Biktoriastraste 25,

HthS., 4. Stock.

Ttputftfiet IronsDort-

V oreHtet-Bertaim.

Sektion Transportarbeiter.

Sohenseldc,

MMM 36/46,
birelt neben Lanbw.-Bahnhoi

Wohnnnsieu
sofort ob. spät v. X. 120—440.
Näheres bei Neese das Nr. 42.

L!W fiomin.

bullt 182.

Den Mitgliedern bie trau-
rige Nachricht, baß unser Be-
zirksführer, brr Genoffe

August Damm,

an den Folgen feiner schweren
Verwundung im Lazarett zu
Mainz gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet statt
heute, Sonnabend, nachmittag«
3 Uhr von bet 5. Kapelle deS
Ohlkdorfer Friedhofs au».

Der BezirkSfithrer.

mefudjt ein Klempner- und
™ Mcchanikcrgehilje.

Eilbcckerweg 64.

Schuhmacher gesucht

Urodukiiv - Genossenschaft sür Schnliwareu,
_ _ Altona, Kreuzweg 157.

Hiermit bie iraurige Nachricht
baß unsere liebe Mutter, Schwieger-
mutter. Großmutter u. Urgroßmutter

Äogaste Kleinccke Wwe-,
geb. Sporer,

nach langem Leiden im Alter von
nahezu 83Jahren sanft mtschlasen ist.

In liefet Trauer
die Hinterbliebenen.

Beerdigung am 13. Fedt., 1 Uhr,
bom Epvendorfer Krankenhause.

TodcS - Anzeige.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unsere Kollegin

frau Ida Huk

im Alter von 35 Jahren ge-
storben ist.

Ehre ihrem AnbenkenI

Beerdigung: Sonntag, den
11. Februar, nachm. 1| Uhr,
von Kapelle 8, OhlSdorf.

Der Vorstand.

Elesucht sofort

Maschinenschlosser
gegen hohen Lohn,
C. Günnier, Mauricnstr. 3.

Landwerker zum Holzhaueu
V mit Breildetl bei freier Be-
löstigung nach Mecklenburg gefmtt.

Zu melden Iticliard Biel,
Bteberhans, Zimmer 140.
Teleph. Gr. 8 8489.

W

für den

plHsrgtr Wahlkreis.
Distrikt Hamm.

Metall'Schmelzev

für dringende HeercSlieserungen bei dauernder Stellung

und hohem Lohn zum sofortigen Antritt gesucht. Unter

Umständen auch Kriegsbeschädigte zum Aulernen.
Zn melden bei: Gotthold & Co., Hartungstratze 12.

S uche für mein Kolonial- und Fett-warengeschätt zu Ostern einen
Lehrling mit guten Schulkenntniffen.

Wilh. Brandt Nchfff.,
Inh. WUh. Schulz.

Enxhaveu, Lkrichwcg 40.

>
■|CZ=!

I Jal. Ewsrt
Bahnhofsstr. 21,Tel. ?0t.
XlrwbOttel >

W.Büchler, Koi.Kono.,Eiin8b.Ch.75

Etiifl und SenT 4

^Herr.- ünCnabBniarder^

>
Alton

k»rtott«ln Barmbeck >

NITBerltitz H
Hamburger Straße 84-

Karstadt

BartblseStr. IIS IIS

Karstadt4ffhttitefitzen,Pe iwiren^
M-Götz, Hut-, Mötzenf. Reeperb.117

Mohr& Gravur! Nn ln.
Hammerbrookalraße Iß6.

Manufaktur-Aussteoerartlkel.

MohrÄGravert^
W'licbe, Bette». Wellw., Sun.

Flanteeneee
1 ächuh waren

I C. W. Petersen, Niendorf
Essig- und Senffabrik.

Bezugsquellen -Verzeichnis
Untenstehende OeechAfte empfehlen sich bei Einkäufen

Erscheint zweimal wöchentlich

J.h.KöbimuB. Isrkuir. 14t, ßeelae i. Kart.
4 Kohl., Keks, Holz, Brik.>

W. Mito %Ä*mp*

4 Hamm ►
Kai«tr-Drogerie,I,ji»«nw., 8-t« l’täb.a«.

1 Bernhold & Co. g

g Gr. DersUh 12. ®

Rothschild & Behrens
AIterw.il 40

Verr1oItUtl,tioo*PMr><o-

Artber Schotter, AS 1
Beter, Neuer Steinweg M. >

4 Wedel-Schulau >
lügedornNrg.,SUenw..n Kü-bM .M.

|A.Pölli<w,lilkadfr St. 15Kari-Wei6-Wollw.I c. Uecker, Elb-Droger.e,

r.W.L Poetsch
.Schulterblatt 152

Wärenhlueer >

n''— ur Alton«, Or >-rf ur

Sonnten- » "—-~^£Oero
W»rliti;eoar<ero', e -—--

ArteltigirderoOe«.^—^The”

-MSZWE
J Gp.Berg8tr.l37 4 WandsKe^

[Boyens.Schahw .sow.Rep.J,ii)i'ekent.7O 71
Schmidt Nachfolger

. nifljE v. Lengerckestrafte 51/5?

nLiwfismi
I Lübeck.Str. 149u.VVan(lsb.Ch.265. |

d fl V'/eine”und'CiHtBredl
, reilioit <■ 7, l TL "

LedefhendlunBen ► IlCinr. II. J. Scllstl'llt

|J Schmelze

■" Hamburg I

tngtos- v-xqX :

V- « < 10-86

811An 1 Könlg«tr»8e 86/90 । 1 " 1 ”
HllVlia Ecke Mürkenetrale 4 E'^e-u.Si«lilw..Wafien.Werk>t. d 4 Kolonialwarei

Rurmhprk Bramfeldentr. $6« g n. » Narld Bteindimm 69 Martis Fe^pe, Art.. Or. F:
Darmtiea Eeke p e , uloxd,u. i Hl MJCT Bam. 4—, __

Eimsbüttel mTÄ.'.I.i. 4 c..kö ‘und 5.nl ' » A. R. Jordan, I<r,n ne r.7r.ü. IO_
- I Wlnnufakturweren I _

4 Relnbenr
► lTT oll, Schfachterei.

4 Hammerb -oo <

Heinrich löding Ham.Tr»-
11. Schalt, Molk.-Prod.. Friesernlr 18

4 Wolkerelprodukte d
Ferd Haltenhoff, Alt. Holetentt, 180
4 Schuhwr. u. SchuhmTb

C- AbrahRm, Steinet raße 39

gck°relen, Condltor. ►

fr.OaWlKÄMy::
4 eerdlgungisnit o.Sargmag^

<#. Baumgarten, HemburgerBlr. 130.

4 ■.TsbalthdlBJ
F. Koopmann, Sachsenstraße.

Ilcinr. Krohn

F. W. SchrOiler TAb.Xrr
4 Bregen, Farben b

HeinrichF.W. Stlnxe, HeuwwegßO:

| QuillwsmaN

für Gewerkschaften

\ und Krankenkassen |
liefert gut und preiswert

; Hambnr^erBnchdrnckerei nnd i

Verlagsanstalt Äaer & Co. \
: Hamburg 36, Fehlandstr. 11 j

des Hamburger Iriegerrerbanäes
Gewinne Marx

«Million

Prämie

Hauptgew.

Haupte ew.

Hanplecw

IO»

zn

•>0 “

120 m 10

1 000

1000

1 000

1 200

1 000

1 200

17500

10000

Höchst-
em winn cv.

•500
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100

50

20
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Ziehung am 17. Februar 1917.

S M. Ettefci. I hm Irrels.elti-Lotierle

1701) -35100
uose zn 1 JI 11 Uwe fOt 10^1 Porto

u.l täte 254. empfehlen u. versenden

Carl Heintze

Hamburg
Alstertor 14

Reeoerbahn 137
Hambur[rerstraße 10

Eimsbütteler Chaussee 15
n. all. d. Plakate kennt). Handlungen.

7500

2500

1500

Heute, Sonnabend,

»j und 7i Uhr:

Naonm. jeder Krwacnsene
ein Kind frei.

Vorverkaut:
Circus, Käse, Wichers.

Hamburger Stadt-Theater.
Sonnabend, 10. Februar, Ans. 7 Ubr:
24. Vorstellung i.Sontiabknd-Abonn.

Zum 1. Male: Biolanla.
Oper in 1 All von Hau» Müller.
Musik von Erich Wolig. Kornaoid.

Damen: Schwarz, Jung,Schiffler.
Herren: Ziegler, Schwarz, Schützen-
dorf.

Zum 1. Male:
Der Ring des PolykrateS.

Heilere Oper in 1 Akt stet nach dem
gleichnamig. Lnsttpiel des H. Tewele».
Musil von Erich Wolfg. Koingoio.

Damen: Puritz-Schuinann. Ader.
Herren: Günther, Lohfing. Schwarz.

Opern-Preise.

Sonntag, 11. Febr., mittags l Uhr:
Ermäßigle Pretie.

La Traviata.

Preise von 45 bis K 3,65
etuschlnßltch der Zuschläge.

Sonntag, 11. Februar, Ani. 7j Uhr:
22. Borslelluna im Sonnlag-Adonn.

Blartha.
Mittlere Opcru-Preife.
Montag, 12. Februar:

22. Vorstellung im Momag-Nbonn.
Tristau und Iiolde.
Miniere Lpern-Preise.

Dtciisiag, 13. Februar:
21. Vorsttll. tut Dienstag - Abonn.

La Traviata.

Altonaer Stadt-Theater

Sonnabend, 10. Febr., abd». ozuhr:
22. Doriievung tut Sonnab.-Abonn.

Im weißen giöss'i.
Ato ich wicderkam...

ibiiuktt Prene.

Sonntag, 11. Februar mitt 1 Uhr:
Zu kleinm Pteisen.

Robert uuv Bertram.
Paikett X. 2.

Abend« 7 Uhr:
Außerbatd de« Abonnement».

Alo ich noch im FtUgelkicid«...
Rinne Preist. Parken X 2.

Montag, 12. Februar:
22 Poriietinng im Moniag-Abonn.
Der ttausmauu von Brucdig.

Dienslag, 13. Februar:
22. VorstcU. int Dienstag ° Abonn.

II. Klasstker-ZyltuS 3.
Tauichrechl der Abonnenten bis

Montag 12 Uhr.
Wilhelm Teil.

Thalia-Ttjratcr. |
Sonnabend. 10. Febr, Ans. 7j Uhr:
24. Vorstellung im Sonnabend-Ab.

Gastspiel Ueiiiz Salinen

Köttiae.

Ein Schauspiel in 3 Auszügen
von HanS Müller.

Anfang 7t Ubr. Ende nach 10 Ubr.
Sonntag, 12tUhr: GanzklcinePreise.

Kameraden.

Nachm. 81 Uhr: Kleine Preise.
Gorch Fock-Vorstellung:

6UI Goörs. — Sie Königin

Don Honolulu.
Parkett X. L.

7t Uhr: 22 Vorst, i. Sonnst-Abonn.

Könige.
König Ludwig: Heins Saliner a. G.
Moni.,7j Uhr: 21.Borst.i.Mont.-Ab.

Moral.

Dienst., 7t Uhr: 22. SB. L Dicnst.-Ab.

Könige.
König Ludwig: Heinz Saliner a.G.
Mltiw., 7t Uhr: 22. B. L Millw.-Ab.

Könige.
König Ludwig: Heinz Salfner a. (3.
DonSt. 7t Uhr: 24. B i. DonSt.-'.'lb.

3um ersten Male:

Die Meerjnnttfran.
Schwank in 3 Akten von Emil u.

Aniold Golz.
Frett., 7t Ubr: 28. Dorst. L Freit.-Ab.

Könige.
König Ludwig: Heinz Saliner a.G.

Deutsches Schauspielhaus
In Hamburg.

Sonnabend, 10. Febr., abdS. 7t Uhr:

Tie beiden Seehnnde.
Lustspiel in 3 Akten von

Carl Rößler.
Anfang 7j Uhr. Ende 10 Ubr.

Sonntag. 11. Febr., nachm. 3 Uhr:
Zu ermäßigten Preisen.

Alt-Heidelberg.
Schainpiel in tüitf Aufzügen von
Wilhelm M e h e r - F ö r st e r.

Abends 71 Uhr:
Zu gewöhnlichen Preisen.

liDlet öet Dlöhcnoen Clnöe.
Eln tröhliches Spiel mit Gelang
in 3 Allen von Leo Kastner und

Ralph TeSinor.
Musik von Fr. Gellert.

Montaa 12. Febr., abends 7j Uhr:

freier Tienst.
Ein österreichi cheS Schauspiel in

3 Akten von Leo Feld.
Dienstag. 13.Februar, abdS. 7tUhr:

Phädra.
Ein IrauMipitl in 5 Aufzügen von
Jean Racine. Ueberietzt von

Friedrich von Schii 11 r.
Mittwoch, 14. Februar,abdS 7tUhr:

Oirtiifd).
Von August Skrindberg.

Verdemfcht von Emit Schering.
Donnerstag, 15. Februar,

abends 7t Uhr:

Zur Erinnerung an bett
100. Geburtstag

von Christine Hebbel-Engbans
1817 — 0. Febr. — 1017.

Jndilh.
Eine Tragödie in fünf Akten

von FriedrichHebbel.
Fretlag, 18 Februar abend» Oj Uhr:

Tristram nnd?)solt.
Em Drama in fünf Alten von

Eduard Stucke tu

Neues Theater.
Täglich, abend» 7t Uhr:

IM! - Pst!

Musikalischer Schwank in 3 Akten.
Musik von Pani Lincke.

Sonnlag, nachmtlla <» 3k Uhr:
Einheitspreise 50 und x. 1.

>Ttl sclfgcBalduin.

Soniiabkiid, Auf. 811.. zum 1. Male,
da«Neueste u. Luftigste an» tinferer
Daierstadi: Die Hamster-Rieke
ans dem Trampgang. Groi e
lokale Vollspofsc ans dem jetzigen
Hamburg m.Ges.u TanziiiöBild.
von Th Franke, Musik von John
v. Römer. l.Bild: Tas Gäiige-
bicritl, wie es wetnt nnd lack».
2. Bild: Das geheimnisvolle Belt.
3. Bild: Wenn d.Landfturin Iommi.

4. Bild: Die Schinkenvarade.
5. Bild: Tie große Erbichait.
Titelrolle: Hr. Wilhelm Seybold.
Kleine Preise ohne Aufschlag für
Luftbarkeilsfteuer. — Vorverkauf
an der Tbeoierkaffe v. lo$—2 Uhr,
sowie bei Käse lind Wichers.

Sanfte Boiisiöeoier.

Garmbrdi, U)oljlhBrfcr|lra|t 4
(„ Victoria-Garten ').

Sonntag 11. Febr, nachm. 3 Uhr,
Kind.-Vorstell. 30< 004, 90.^.

Jeder Erwachsene 1 flinb frei,
2 Kinder 1 Billett.

Ter Pariser Taagellithts.
Abends 7 Uhr:

X 1,50, X L8O4, 60,40 4.

Killt versalzte Unschuld,
\ Posse m. Gei. v. Emil Pohl.

Hierauf:

Wie man Pater wirb!

Schwank in 3 Aufz. v. 6. A. Görner.

Union7Thcatev.
Spiclbudcnplay 8.

2 Detektivschiager:

Sie oetWtne Iflr.

Marie W.dal.

Rrcitan, her 13.

Bach-Theater.

HennyPorten

Feenliände • Zwillingssthwesteru.

Erna Morena.

:* 1 v-

FLORA

Dir.: Sieglried Simon.

Februar 1817.

t.astwpiel

Hans Werners
in

Auf Befehl

der Kaiserin.

Ein Operet en-ldyll aus
allen gemütlichen Zeiten.

Musik von
Bruno Granichstaedten.

Vorher: Die Spezialitäten a
^Voclie itngn;

Kasseuöllnune ti'/i Ohr.
Allianz 7 Uhr prl/.iee.

Soniitnj-s:

Kassenöffnung 4 Uhr.
Anians 5 i hr präzise.

<St Pauli
Täglich 7 ühr:

Das grosse
Variete ■ P rogram m,

u. a. „Fiiwchiiiir“
Grosses ßalletl (50 Pe> eouen).
Eintritt Alk. 1 ihr alle Plätze

einschliesslich Kleiderablage.

n:an sich abrr nicht bcrsiandcn, und ichi Nagen die Bäcker darüber
lcb ihnen das Schwarzbrot nicht abgcnoiiimen wirb. Sehr auffällig
ist auch der gewaltige Qualiläisuiiterschied des ^inheitsbroieS aus
den verschiedenen Bäckereien. Man kann nicht behaupten, dast auf
'olche Weise die guten Bäckermeister im Slniebcn steigen. Warum
können viele unter ihnen nicht ein ebenso vorzügliches Brot liefern
wie Ne Genossenschaft-bäckereien? Wäre cS nicht inöglich, den Meistern,

die riii besonders geringwertiges Brot liefern, etwas auf die Finger
zu sehen?

Die geprellte Straßenbahnerin. Mit einer Straßenbahn,
schaffncrin an- Bahreiifeld diederie sich ein angeblicher Seemann, der
kkahle beißen wollte, an. Gr erzählte ihr geheimnisvoll, daß er soeben
mit groben Mengen vorzüglicher Ilebensmitlel zu schiff von swweden
gelouiuien sei. Er wöbe mal nicht so sein und ihr einen Teil zu
inätzigen Preisen überlaffen. Anderen Tage- erschien er in der Wohnung
der Schaffnerin, überreichte ihr ein Verzeichnis der Waren, d,e er
liefern wollte und lieb sich dann A 160 bezahlen, denn ohne Voraus-
bezahlung gehe er nicht. Die Schaffnerin war leichtgläubig genug,
das Gelb herzugtben. Auf die veisprochenen Lebensmittel aber wartete
sie vergeblich. Ter Schivindler ist etwa 45 Jahre alt, Hal eine ’.'irt
VollmondSgesicht und ist mit einem btondeil Schnurrbart geschmückt.

Dirbftählr. In der-Innenstrabe 18 wurden für * 600 Kleidungs-
stücke gestohlen. — SIuS einer Wohnung in der Nachtstiallenstraße ver-
schwand ein Trimmermaniel, aus einem Hause in der Kronprinzen-

irabe rin Portemonnaie mit über *. 7 aus einer Wohnung in der
Schützenstraßc ein solches mit etwa A 9,

Ms den Elbgem.inöcn.

Blankenese. Graupen kommen aus BezugSmarke 4 zum
Verkauf. Die Bestellmarke ist bis DienSlag abend 7 Uhr abzugebeu.
— Nudeln. Tie auf Bestellmarke 8 bestellten Nudeln können von
Sonnabend an in Empfang genommen werden. — Frisches
Fleisch wird Sonnabend nach folgender Einteilung verkauft:

Von 8— 0 Uhr Ausweiskarten von 451 und folgende
, d— I0t , 1—100
„ 11—18 , , , 101—200

(201—275
,9—4 , , , <276—850 „

(351—450

vttcnstrdten. Diebe sind hier in den letzten Nächten am Werke
zewesen. Sie stahlen beim Bankangestellten Dammann in der Babn-

rtr tu UeeugiqeeUenTenelchai« IM die Mraa .CentrelverUi uee heiugeq eeUen- V enelehaiiee» Joeef Wiehle rieh, Leipzig. Bosealr. <“ veraniwuruioh.

Rene Damen-Konfektion.
Damen-Kost, ans Seide .. A40—100

, Mäntel IL Palet. .... 25— 50
. Reg.-u.Gunmiiniänt. . 25— 40
. Röcke-e 12—25. Gard., BeNnn.

Beilen, Herrennnlerz., Pelzkragen.
Leihhaus. Südcrstr. 70, Hochp.

Papageien werden täglich an«
gckaufL Anguet Fockebnann,
Herrmgraden 1.

Fast neue Zimmcrkiste
mit Geschirr spottb. z. vks. Tauben-
fir 23,1V. H. Krane. Sonnt.» 10-12

Kleinere, ,gnl eingerichtete

Dreherei

zu kaufen gesucht.
Offerten an: P. J. Werner,

FuhISbültel b. Hamburg. Hesch-
redder 99.

Allwiti unterricht
ericill nach bewähet'r 'J’.'tlhobt.

Helene Römer, il'.arlchnerllr.S,ll.
Anmeldungen täglich: vccmtiiagS

10 bis abends 8 Ubr.

/Uefncht Piano. Off. m. Preis:
v) Wws. Sehnlxe, Hüllul««« 59.

Miano gesucht für meine Tochter
V rum Lernen. Angebote m. Preis

MilhL Schmalcnbeckerstr. st.
Sonnabend, 10. Febr., pr.8U abdS.:

(8r. Prcis-Lkat.
Max Lorentzen, Lindenallee 15,

Ecke Margaretdenstraße.

Skatklub ^Srenz-Pnbe-. Heute.
Sonnabend, abdS 8 Uhr: Gr.PrciS-
Skat. 0. Gani, Bram'clderstr. 16 a.

Heute, Sonnabend: Gr. Preiö-
Skat. An'ang 8j Uhr prSzue.
H. Böckelmann, Humboldtstr. 118.

Krone.»

Itnwcli-fiebfiude.

Hansa-Theater

Der fallende Georg.

Juanilta e Steiner
Thorn — Vera«— Beiloni.

Anfang 7j Uhr.

«luu UHt> lÖULlUU . 4)ulHvUlßCI KlUdiytUutiei
inb tierlagf.ntlali Auer 4t8a in tz.mbur»
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